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Nedaktlon und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

Nr 

3 Das gute alte Preußen. 
Die preußiſchen Konſervativen haben einen Wehlaufruf er⸗ 

ů der ermahnt, feſt einzuſtehen für die Aufrechterhaltung des 

   
  

   

beſtehenden Wahlrechts. Der Kampf gehe „um unſer gutes altes 
Preußen“. Wöttlich heißt es darin: 

In ſeinen Grundlagen iſt unſer preußiſches Wahlrecht gut, 
es ſtuft das Wahlrecht ab nach dem Maßſtabe von Leiſtungen 
und Pflicht, es verhindert eine wilde Agitaltion, wie ſie 
bie Beglelterſchenung der direkten und geheimen 
Wahl iſt, es gibt dem Mittelſtaude einen überwiegenden Ein⸗ 
155 gegenüber dem Maflenwahlrecht des Reichs⸗ 
ages. 

Auch den Wünſchen der Liberalen, durch Neueinteilung der 
Wahltreiſe das platte Land und die kleinen Städte im Intereſſe 
der Großſtöbte politiſch zu entrechten, widerſprechen 
wir mit Entſchiedenheit. 

Für dieſes Vekenntnis zum Sehßüln an der Dreiklaſſen⸗ 
ſchande hat ſchon der Freiherr von Hammerſteln den eigentlichen 
Grund gelaimt. Er ſagte, die Konſervativen hallen daran feſt, 
well ſie bei dieſem Wahlrecht gute Geſchüfle machen. 

Kein Wahlrecht iſt jemals erdacht worden, das die wahre 
politiſche Meinung der Wähler in ſo Müüe Weſſe verzerrt 
unt verfälſcht wie das preußiſche Dreiklaſſenwahlſyſtem! Kein 
Parlament gibt es inſolgedeſſen, das in ſeiner Zuſammenſetzung 
ein jo infames Zerrbild des Volkswillens darſtellt, wie das 
preutziſche Parlament der Junker und Junkergenoſſent 

Bei den letzten allgemeinen Reichskagswahlen vom 12. Ja⸗ 
nuar 1912 wurden in Preußen abgegeben: 

für Konſervative und Frei⸗ 
Konſervatlve 

179 *b0 Stimmen. 
é Im yreußiſchen Abgeordnetenhauſe aber verfügen: 

ů 

für die Sozialdemokratie 
2407 300 Stimmen 

  

die Sozlaldemokratie 
über 6 Mandate nonſervotive- über 212 Mandate 

Miehr deun das Doppelſe an Reichstagswählern hat die So⸗ 
zialdemolratie in Preußen ais die Konſervativen und die Frei⸗ 
konfervativen zuſammengenommen; aber ſie hat nur den ſechsund⸗ 

ü Konſervative und Frei⸗ 

heil der Sihe un Dreiklafſenhauſe fehlen. 

Parteienſtürte im Landlag. 
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Die Schamloſigkeit des Dreiklaſſenſyjtems 
geht aus obiger Tabelle wieder hervor. Bei der Wahl im Jahre 
1908 ſtimmten für die Sozialdemokratie rund 600 060 oder an⸗ 
nahernd ein Viertel oller Urmähler — trotz der Oeſſemtlichkeit 
der Abſtimmung. Die Sozialdemokratie bekam uber nür ſieben 
Mandate, wovon eines bei der Nachwahl noch verloren ging. 
Dagegen bekamen die Konſervativen bei 354 000 Stimmen 152, 
die Freikonſervativen 63 000 Stimmen und 60 Abgeordnete. Die 
Nationalliberalen brachten es auf 318 000 Stimmen und 65 Men⸗ 
date, 499 000 Stimmen und 104 Mandate erlangte das Zentrunn. 
Die Sozialdemokratie iſt die Partei der unteren Volksſchichten. 
Unſere Gegenüberſtellung zeigt draſtiſch die empörende Ungerechtig⸗ 
keit eines Wahlſyſtems, das die große Maſſe der minderbemittelten 
Bevölkerung nahezu völlig rechtlos macht und ganz Preußen den 
oſtelbiſchen Herrenmenſchen ausliefert. 

  
2 

Wer herrſcht im Klaſſenhaufe?- 
Das Abgeordnetenhaus zählt 443 (vor dem Jahre 1906 nur 

133) Mitglieder. Die Zuſammenſetzung des Hauſes bildet gleich⸗ 
zeitig die ſchärffte Verurteilung des Dreiklaſſenwahlſyſtems. Auf 
Grund der Ergebniſſe der leßzten Wahlen zählte das Haus zu 
Mitgliedern: 

    

   

    
  

Verwaltungsbeamte . ½Schriſtſteller — 0 
Höhere Juſtizdeamte 48 Großgrundbeſitzer .13 
Sonſtige Beante. 431 Bäuerliche Landwirtſchaft 46 
Offiziere a. JD9. 7 Kaufteute — — 0 
Lehrer, Profeſſoren... 10 Induſtrielle 17 
Geiftliche 20 ü Handwerker 6 
Rechtsanwälie Rentner 20 
Aerzte 4 Sonftige Zeruſfe. 5 
Privalbeamte 10 Arbeiteer.. 2 
Das nennt ſich Polksverkreſung“! 

    

  

dreißigſten Teil der Landtagsabgeordneten dieſer beiden Parteien, 
denen zuſanunen nur noch ſieben Stimmen an der abſoluten Mehr⸗ 

    

Beilage: ie Reur Welt, Illuftriertes Unterhaltungsblatt 

Lugan für die werktütige Vevölkerung der Ptovin; Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

            

    

. Mai 1913. 

Die Wurzei der Junkermacht ile — in Pri C wird hächſte Zeil, daßz ſich das preuziſche Balk aufraſft und der Zunfer⸗ 
aſchaſt einen Rud verſetzl. Bas „gute alte Preußen det Drei⸗ 

laffenſchmach muß überwunden, Gleichheil der Sümmen muß er⸗ 
kaͤmpft werden! 

Kein Geld für Volksbildung. 
Alle Welt hat ſich köſtlich amüſiert über die putzige Debatte 

un preußiſchen Herrenhauſe, in der der Graf von Schulenburg den 
Ausſpruch lat: „Wenn die Mitglieder dieſes hohen Hauſes vom 
14, Jahre an unbeaufſichtigt gemeſen wären, ſo wäre aus uns allen 
nichts geworden. Aus mir ſedenfalls würe ſicher nichls geworden““ 
Niemend wird dieſer Selbſteinſchätzung der Hertenhäusler wider⸗ 
ſprechen wollen. Aber die Sache hat doch, außer der komiſchen, 

(auch eine ſehr ernſte Seite. Ausdehnung der Schulpflicht bis zum 
16. Lebensjahre var die Auregung, die zur Debatte ſtand, und ſie 
wurde ſchließlich von Regierüng und Mehrheit zuriüctgewieſen, 
weil das zuvic! Geld toſten würde! Nan ſind wir Sozialdemo⸗ 
kraien gewiß teine Freunde der Unterrichtsart, wie ſie heute in der 
Bolksſchule betrieben wird, und von einer bloßen Verlängerung 
dieſes Betriebes um zwei Jahre können wir uns nichts verſprechen. 
Noch weniger ſind uns die Motive der Herrenhäusler ſympalhiſch, 
denn die wollen doch bloß die Arbeiterjligend zwei Jahre länger 
unter der Fuchtel haben, ſie wollen bloß, daß der Geiſt der Unter⸗ 
drückung, die Erziehung zur Unterwürfigteit und zum blinden Ge⸗ 
horſam zwei Jahre länger auf die jungen Leute einwirken ſoll. Das 
alles darf jedoch nicht die Tatfache verſchleiern, daß hier wieder mal 
eine Maßregel, die unter Umſtänden allerdings eine Verbeſſerung 
der Volksſchule ſein könnte, vom Klaſſenſtaat nur deshalb abgelehnt 
wird, wil er das Geld nicht aufwenden will, 

Weshalb die preußiſche Volksſchule — und ſie iſt darin vor— 
büdtich für die deutſche Nolksſchule überhaupt — ſo wenig zu 
leiſten in der Lage iſt, das liegt an zwei Urjachen, ei ren 
Und einer äußeren., Die innere haben wir ſchon erwähnt; es iſt der 
Geiſt ihres Ulterrichts oder, wie man es ganz offen nennen kann, 
der politiſche Mißbrauch der W/lksſchule zur Bekämpfung der So⸗ 
zialdemokratie. Wenn der Hauptzweck des Unierrichts darin be⸗ 
ſteht, der Jugend „Gottesſurcht, Patriotismus und Königstreue“ 
einzutrichtern, dann müſſen Bildung und Wiſſen dabei nolwendiger⸗ 
weiſe zu kurz kommen. leber dieſes Kapitel- wird bis zur Wahl 
noch manches zu ſagen ſein. Aber daneben wirkt nicht minder vor⸗ 
wuüllend der äußere Grund, der Mangel an Geld. Zwar gehört es 
an den Gepjlogenhbeiten der Staatserholtenden in Preußen, ſich miit 
den Aufmendungen für den Unlerricht zu Und in der Tat, 
wer keine Zahlen zu leſen verſteht, kann leicht geblendet werden 
durch die Zahlen, die man bei ſolcher Gelegenheit aujmarſchieren 
läßt. Im Etetsjahr 191f(dem neueſten, wofür abgeſchloſſene 
Rechnungen vorliegen) betrugen die Geſamtausgaben des preußi⸗ 
ſchen Staates nicht ganz 850 Millionen Mark. Davon würden 
nicht meniger als 266 Millionen Mark für den Kultusetat veraus⸗ 

gabt. Der Kultusetamiſt bei weitem der größte aller preußiſchen 
Etats, der an zweiter Stelle kommende Juſtizetat erforderte nur 
170 Millionen. Was alſo will man noch mehr? Iſt der preußiſche 
Staot nicht berechtigt, mit Stolz von ſich zu ſagen, daß er Gewal⸗ 
liges auſwendet für den Unterricht, für die Kultur? 

Dach nur gemiach: Petrachten wir die Sache näher, ſo zerrinnt 
das ſchöne Bild. Zinächſt wurden von den 266 Millionen für 
die Volks ſchule nur 177 Millionen verwandt; der Reſt für 
böheren Unterricht, Univerſitäten und Kirchen mit ihren Pfarrern 
uſw. Da es im Jahre 1911 rund 6 600 000 Kinder in den preu⸗ 
ßiſchen Volksſchulen gab, ſo bedeutet dies für jedes Kind etwa 
2t' Mark Dabei ſind ſten der Lehrercusbilduüng, Turn⸗ 

ung und and ſchon mitgerechnet. Zieht man 
e ab und rechnet nur, was der Betrieb der Volksſchule an ſich 

koſtet, ſo tommen nur rund 17 Mark fürs Kind heraus, indes der⸗ 
jelbe Stant für jeden Gymnaſiaften einen Juſchuß von eiwa 85 
Mark pro Jahr leiſtet, für jeden Studenten rund 700 Mark. 
Wos erſt ſehr hoch erſchien, erpeiſt ſich demnach als lächerlich ge⸗ 
ring. Die Folge zeigt ſich darin, daß die durchſchnitiliche Schüler⸗ 
zahl in einer Klaſte der preußiſchen Volksſchule immer noch 56 

bettügt, und daß immer noch weit über eine Million Kinder in 
überfülllen Klaſſen ſitzen, wobei — wie wir das erſt kürzlich nach⸗ 
gewieſen haben — als Hüberfüllt“ erſt ſolche Kiaſſen gelten, die 
mehr als 70, mehr als 86, ia zum Teil mehr als 120 Kinder 
ählen! 
— Stellt nun demgegenüber die Sozialdenwkratie ihr Schulideal 
auf weiſt ſie darauf hin. daß ein leiſtungsfähiger Unterricht nur 
möglich iſt bei indtwidueller Vehandlung, daus heißt wenn der 
Lehrer mit jedem einzelnen Schüler in perſönliche geiſtige Ve⸗ 
rührung tritt, was natürlich ganz unmöglich iſt bei 56, 70 oder gar 
120 und mehr Kindern in einer Klaſſe, und zeigt ſie, daß deshalb 
Klaſſen mit etwa 12 bis 16 Schülern eingerichtet werden müſſen, 
dann iſt in der bürgerlichen Welt alles entſetzt über die furchtbaren 
Koſten, die dadurch verurſacht würden. Aber wir brauchen ſoweit 
noch gar nicht eimnal zu gehen. Selbſt bürgerliche Pädagogen 
geben zu, daß die heutige Klaſſenfrequenz viel zu hoch iſt. Haben 
doch die Lehrer mit am meiſten darunter zu leiden. Wenn ſie auch 
in ihren Forderungen nicht ſo weit gehen wie wir, ſo möchten ſie 
doch die Schülerzahl wenigſtens auf 30 bis 35 pro Klaſſe herunter⸗ 
bringen. Und da tröſten ſie ſich nun mit dem allmühlichen 
Fortſchr'tt: bisher ſchon ſei es von Jahrzehnt zu Jahrzehnt beſſer 
geworben, es werde auch weiter beſſer werden. In der Tat, im 
Zahre 1882 gab es in preußiſchen Volksſchulen durchſchnittlich 72 
Kinder pro Klaſſe, 1891 nur noch 64, 1906 nur noch 60, und heute 
ſind es 56. Kann man damit nicht zufrieden ſein? 

Dem getgenüber fragen wir: was nützt es den Leuten, die vor 
30 Jahren in Klaſſen mit 72 Kindern ſaßen — was nützl es denen, 
daß heute in denſelben Klaſſen nur noch 56 Kinder ſitzen? Haben 
ſie nicht den eren Schaden, den der ſchlechte Unterricht bedeutet, 
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    fürs ganze Leben weg? Und genau ſo mit den heutigen Schul⸗ 
kindern. Was haben ſie davon, daß in 30 Jahren vieileicht einmul 
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4. Jahrgang. 
nur noch 40 Kit u der Klaſfen ſiten werden? Ganz ahgelehen 
danon, Doß dies ja dach nur die Dur Gichnit ts zahlen ſind und baß heute noch Klaſſen mit mehr als 150 Kindern vorhanden ſindt 
Die 1100 Kinder, die heute noch in Hreußen in dieſer ſchweren 
Weiſe mißhandelt werden, und die 103 U000 Kinder, die heute noch 
in Klaſſen mit aber 100 Kindern ſißen — für die bedeutet es doch 
nur eine Verhöhnung, wenn man ſie damit tröſtet, daß es ja all⸗ 
mählich immer beſſerd wird, und daß in einem Menſchenalter viel⸗ 
lelcht jo ſchlimme Vuſtände nicht mehr vorkommen werden. Wenn 
irgendwo, ſo muß hier ſo forl geholſen werden, um die beklagens⸗ 
werten Opfer der heutigen Volksſchule vor ſchwerem Schaden zu 
bewaͤhren. Sowie man aber dieſe Forderung ethebt, ſchalll einem 
das „Unmöslich entgegen: das würde ja viel zu viel koſten! 

In eine Berechming darüber, ob nicht ſelbſt der Stacd in ſeinem 
heutigen Beſtande die nötigen Mittel aufbringen könnte, wenn er 
nur wollte, laſſen wir uns nicht ein, Wir zweifeln nicht daran, 
daß er erhebiſch mehr für die Volksbildung auszugeben in der 
Lage wäre. Aber dovon ganz abgeſehen: wenn es wirklich wahr 
iſt, daß er die ſchweren Schäden des Volksſchulweſens aus Mangel 
am Geld nicht heilen kann, dann iſt nur wieder einmal erwieſen, 
daß er eine ſeiner wichtigſten Aufgaben zu löſen außer Stande iſt. 
und daß er folglich ganz und gar umgebaut, umgeſtürzt werden 
mußi. 

Politiſche Überſicht. 
Die „Deulſche Bergwerkszeilung“ über die poſinnve Arbeit der 

Sozialdemokratie. 
In allen Tonarten kann man täglich in der bürgerlichen Preiſe 

aller Schattterungen leſen, daß die poſitive Tätigkeit der Sozial⸗ 
demokratie gleich null ſei. Nur wemns gerade mal ſo paßt, wird 
eine andere Walze aufgezogen. So in der „Deutſchen Bergwerts⸗ 
zeitung“ vom 27. April 1913, in der folgendermaßen über die aus⸗ 
ſchlaggebende Macht der Sozialdemokratis im Reichskag gejammert 
Wird: 

     

  

„Die 110 Sozialdemokralen im Reichstag huben eine Wir⸗ 
kung ausgeübl, die man im erſten Augenblick nicht erwartet, ulcht 
gefürchtel halte. Die macht der Zahl hat ſich unaufhaltſam duech⸗ 
geſetzt. Man hat erſt Ahtent, ob fünfzig oder hundertzehn So⸗ 
nialdemokraten im Reichstag ſitzen, iſi gleichgültig, ſie können 
nichte machen, denn ſie ſind ebenſoweil entfernt von einer Ma⸗ 
jorikät wie je. Die Rechnung war falſch. Hundert und zehn in 
either Körperſchaft von einigen dreihundertſechzig ſind eine ge⸗ 
wallige Macht, menn di— 7 feindliche Fratklio⸗ 
nen geſpalten ſind. Sie w ichls ſein, wenn die anderen 
einig wären: ſie ſind ausſchluggebend, wie die Dinge heute liegen. 
Jede Fraktion ſucht ihre Hilſe, wenn ſie einen beſonderen Coup 
gegen die Regierung oder gegen die anderen Porteien durchſetzen 
will. Das Zentrum ſucht die Sozialdemokraten, meim es die 
Oſtmarkenvorlage zu Fall bringen will, die Freiſinnigen paktieren 
und handeln mit ihnen, wenn ſie das Petroleummonopol durch⸗ 
bringen oder wenn ſie die Deckung für die Militärvorlagen nach 
ihrem Sinne geſtalten wollen. Jeder klopft an die rote Tür, der 
ein Sondergeſchäftchen machen will, das er mit der 110 ins reine 
bringen kann. Unſerer Regiexung aber ermangelt der über⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten, die imſtande wären, durch ihre Kraft 
und Fähigkeiten das Schwergewicht der Zahl zu paralyſieren. 
Auch ſie könner ſich der falalen Ein oirkung der jetzt dreiſtelligen. 
Ziffer nicht mehr entziehen. Die Heeringen, die Jagow, die 
Tirpitz, der gute alte Herr Kühn ſind alle brave fleißige Ebren⸗ 
männer, aber weiter nichts, und das genügt nicht. 
brück, der eine Perſönlichkeit iſt, wir' 5 igenen 
lichen Lager, befanders von der 
zu ſlork angefeindet, als daß er viel wirken könnte, und der 
Reichskanzler ſelbſt iſt eine problematiſche Natur, tüchtig. aber 
undurihſichtig. Das iſt natürlich keine Phalanx, die mit Erſolg 
einer ſe gewaltigen Maſſe entgegentreten könn'e, und ſo gehen 
denn die Dinge, wie ſie eben gehen müſſen. Schon die Tatſache, 
daß bei jeder großen Gelegenteit, wie bei der Einbringung der 
Wehrvorlage, ein Sozialdemokrat dos erſte Worr haben muß, 
weil jſeine Fraktion die ſtärkſte iſt, übt eine niederdrückende Wir⸗ 
kung aus. Auf die Maſſen macht es einen großſen und nach⸗ 
haltigen Eindruck, wenn in einer ſolchen Lebensfrage ſür das 
deutſche Volk in einem Augendlick, wo die ganze Welt mit atem⸗ 
loſar Spannung auf den Deutſchen Reichstag blickt, nicht ein 
Bennigſen oder ein Miquel, ein Simſon oder ein Forckenbeck, 
ein Windthorſt oder felbſt ein Eugen Richter nach dem Reichs⸗ 
kanzler das Wort ergreift, ſondern — Herr Scheidemann oder 
Herr Ledebour, die mit ätzendem Spott und bitterem Sarkasmus 
eine Frage behandeln, von deren Beantwortung gegebenenfalls 
Sein oder Nichtſein des deulſchen Reiches abhängt. Die 
iuggeſtive Wirkung auf die Maſſen der Leſer, die das am näch⸗ 
ſten Morgen leſen, kann gar nicht üverſchätzt werden und die 
Wirkung iſt tieftraurig So ſtark das Perſonal der Regierung 
im Werte geſunk⸗— ift, ſo ſtark, wenn nicht ſtärker, iſl das 
Perſond! des Reichstages entwertet. Auch der eingefleiſchte 
Optimiſt hat hier alle Urſache, mit Wehmut in die Zukunft zu 
blicken, denn er ſieht nicht, wie das in abſehbarer Zeit anders 
und vor allen Dingen beſſer werden ſoll. Vielleicht haben in der 
Tal dirjenigen recht, die da weinen, das deulſche Volk bedürfe 
einer Wiedergeburt durch eine abermaͤlige Bluliaufe wie vor 43 
Jahren. Aber dieſer Gedanke iſt faſt noch ſchrecklicher als dle 
Ausſicht, die ſich uns heuie bietel. 

Die Anerkennung des Scharftnacherblattes, welche parlamen⸗ 
kariſche Macht die deutſche Sozialdemotkratie heute darſtellt, werden 
wir ad notam nehmen. Im übrigen ſich mit dem parlamentari⸗ 
ſchen Klippſchüler der Bergwerkszeitung, der nicht einmal weiß, 
wieviel Mitglieder der Reichstag hat, auscinanderzuſetzen, lohnt 
ſich ni⸗zt. Leute, denen ein Krieg mir ſeinen Schrecken, ſeiner Ber⸗ 
nichtung von Induſtrie und Handel lieber iſt, als eine fortſchrei⸗ 
tende politiſche Entwicklung, ſind ſo dumm oder ſo gemeingefähr⸗ 

    

   
         

    lich, daß es wirklich nicht ſchade ift, daß ſie ſich nur außerhalb des 
Partaments betütigem können. Bei der „Deutſchen Bergwerks⸗ 

    

    

 



    

zxiiung“ fowumt nuoch hinzu, daß ſie helbſt in den lehten Monaten in 
der ſchäriſten Weile ſich gegen den Krieg und di öſterrtichiſchen 
Kilegoheßer gusſprach— im Intereſſt der Indultriel 

Herr o. Jogow dememiert⸗ 

Ter Stiuatsſekrelar des Auswartigen Uintes, v. Jogow, 
der hishet nut Nuch ſrine Schweigſamker aufge üſt, läßßt in 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ von hären. Das 
ohlthiöſe Blatt tullt nämiich mit . 
„Die „Mrießj⸗Zentrale“ verbrritet, Deutichland habe in Wien 
eußrrotdenttich von dem Einmarſchr in M adgeruten. 
da die tuſſiſche Rynietunt der deu'ſchen Regterun; die Ertlörung 
abhegeten habe, huß ſie einen Airiff auf Montenegrv mit der 
bewäffneten Nrutrolität, dae heißt, mit der erung von 
niindeſtens AUHHH½ Mamn un der öſterrrichiſchen Grenze beant⸗ 
morten wilrde. 
Mir können ſeſtſtehten, daß ideg Wane e deratlige 

äuiſift Ertiärung adyegeben, noch in Wien rnung er⸗ 
teilt worden ilt. Dee ganze Meldung tſt erfunden. 

Als, unrichtin zu bezeichnen iſt auch eine Meldung der 
Daulo,Siail, daß der deulſche und der öſterrelchitch⸗ Augariſche 
Volſcheſter b Konfuntfnopel von der Unterzeicherung des Frie⸗ 
behtsvertruxges nar Abſchuß der Skutoriirage n hötlen.“ 
Von beſunderem Wert iſt eigentlich nur die ung, daß 

das ausmürtige Amt nichts unternoimmen hat, um ſchiſche 
Krießopartei, qor Torbeiten von uuberechenbarer Tragwelte zu 
marnen. 

  

   

... Zu der Berner Ronſerenz 
ſchreinm die in Paris erſcheinende radikale „Lanterm“: 

„Dielr Konferenz wird mur dann ihren Zweck erfüllen, wenn 
*e den Gramoſen gelingt, unſere Nachbarn von den friedlichen Ud⸗ 
ſichten Frankreichs zu überzeugen, und wenn umſere Landeleute 
ihterieits mit der Ueberzeugung heimkehren, daß d keinen 
Krieg ſucht, Auc Rerner Konſerenz kann natürlich wicht Re furcht⸗ 
baten Fragen lölen, welthe die beiden Vänder tremen, es wird iht 
ſoga⸗ ſchwer fallen, an eine Erörterung dieſer heranzu · 
treten. Aber in der Atmoiphäre des Mißtrauenz iund des Grollrs, 
in der wir leben, iſt es ſchun von Vedeutung, dah franzöfiſche und 
deutſche Rarlomentaurier zu einem Meinungsauskauſch zuſ ᷣen · 
fommen, der vou ebeiwollen und Unaufrichtigkeit frei iſt. 

  

  

  

Eine Wahllüge vor Gerichl. 

der letzten Reichstagswahl tobte der Kampf im Wahltreis 
Dabrze ganz beſonders ſcharf, wo der Kendidat der Volen 

Soziotbrmokrazen hart bedrängt wurde. Bei der Stichwahl 
ſeßlten dem Kondidar der Sozialdemodratie. Genofſen Binisz⸗ 
kiewieg, 5000 Stimmen gegen den Kandidaten der Polen, 
Sofinski, dem- Führer der Polniſchen Beruſsvereinigung. 

Der Wahlkamef wurde von den Notionalpolen mit deu 
ſchmußziaſten Mittein geführt. Man ſcheute nicht vor dem Verfuch 
zurüd, dem Genoſien Biniszkiewicz die Ehre zu rauben. Vier 
Flunblätter wurden in Wahlkreiſe vertrilt, worin unſerem Geroſſen 

ſen wiürde, da 60˙ kvon den Hakatiſten erhal⸗ 
GSettes anhen hübe ünd 

zen Liigner genannt. Unterſchrieben 
n Pfarrer Leg. Doktor Hiäer, Rechtsan⸗ 

walt b. Kobylinski und mehreren Arbeitern. é 
Weil viele der polriſchen Wähler dieſe Verteumdungen glanb⸗ 

ten, jorderr das ſozioldemokratiſche Wahlkomitee Biuisziewicz 
auf, die Untorzeichner der er yui verklagen. Seit nahezu 

Der rineim Juhte ſchwebte r ELAcdenden Aecht. 
Am M. April ſtanden ſich die 

Shericht zu Kallowiß gegenüber. Vor Ein⸗ 
Verhandiungen erklärten die 14 A. daß ſie zu 

einem Verdleich tereit ſeien. Sie ſagten durch ihren Vertreter: Wir 
ſind überzeug, daß die dem Privatkläger Bint in den zur 
Anktage geſteuten Druckchriſten, insbeſondere die der 
Unwahrheit. des Wortbruchs, und der Beſtechlichteit, unzutreffend 
hknd. Nach einem Wortgeplänkel zwiſchen dem des 
Kläners, Rechtsanwalt Vühtenſtein, und dem Berteldiger der 

üüten wurde ende Vergleich geſchloſterr 
für die in⸗ 

    
   

     
   

  

    

    

       

    

  

    

    

   

      

de der tten wurde der ſe 

Die Angeklagten., welche die Verant 

    

kriminierten Druckichriften nicht übernehmen, erklären, daß ihreef. 
Namen ohne ihr Wiſſen unter die Dructſchriſten getornmen ſind 
und daß ſ. de: idigenden Juihait der Drucſſchriſten nicht billi⸗ 
gen. Di A. iaten, weiche die Verantwortung über die 
Druckſchriften 

   

      

   

  

    

  

    

  

   
       
   

    

LDie Angeklagten zahlen 
che Koſten. Die Angetlagten 
ihre Kyſten in ſechs, in der 
Zeiningen Oberichleltens zu 

rin rertrolles Mattriai 
Aber Eie Siltigkeit der 

mmlungen in glrichem 
in tleinen und mittleren 

  

   

   

  

   

  

   
    

    
    

kleine MRann nicht dier⸗ bis 
Befiat eingeichägt ſei. 
Pdußig meht denn ſechs 

Unte 

in Sardwirtſchaft 
erprobter Gemeinde ⸗ 

ie aller Gelegenhen 

   

„Berliner Lokalanzeige 

UAus 
burg an das Herzogtum Braunſchweig und def 

„pielt ein Arbeitswilliger von einem Streikenden. 
. itamnet vom Landgericht Breslau. Mehr mitzemeilen iſt ohl kaum 

   
weßtzen Herlelltragenv zu einer Wache Geſtungbaßt ilt wor⸗ 
den. Ter Hert Meuinant verkunnie auj brr Feſtung nüeluerg, 
1wo er ſeine chwere Strafe derbüßte, dah ſeine Bellentür des Nachts 
nichtverſchloſfen werde. Seinem Wimſche würde nicht 
entſprochen, wesholb ſich der Leumant beſchwerte. In der Be⸗ 
ſchwerde ſagte er, die Einſchließerri let in leinen Augen eine 
Schikanc. Dielt Kririt truß ihm eine Anklage wegen Beleidi⸗ 
gung ein. Das Schöffengeticht in Wiesbaden aber ſprach ihn von 
atier Schuld fret, da er in Wahrung berechtigter Intereſſen gehan 
delt he he, als er ſich gegen die Einichließerei wehrte Aermut- 
lich werden nun alle Geſannenen gegen lar „Schikane“ der Ein⸗ 
ſperruntg hinter verſchloſſenen Türen energiſch Front matchen. 

Preuhens Kronptinz als Schwerlſchleiſer. 
Ter älteſte Sohn Wilheims des Zweiten zeichnei als Heraus 

tzeber eines illuſtrierten Werkes „Deutſchland in Waffen“, das da⸗ 
zu beſtimmt iſt, tñr die neue Militärvorlage Stimmung zit 
maͤchen, Er hat mu dieſem militäriſchen Bilderbuch auch eine Vor⸗ 
rede geſchrieben, dic vollſtändig von dem Geiſte erfüllt iſt, der die 
oberften Regionch des en Reiches beherrſcht und zu den 
Idren der furiichteitenden Ziviliſation in beinlichem Gegenfatze 
ſieht. Es heißt darin⸗ 

Schlecht geſchünt durch ſeine unglünſtigen geographiſchen 
Grenyrn, im Zentrum Curopas gelegen, nicht von allen Natio⸗ 
nen mit Viebe beobachtet, hat das Deutſche Reich vor allen oande⸗ 
ren Volkern enſeter alten Erde die heilige Mflicht, Heer und 
Klatie ftete auſ der größten Höhe der Schlagfertigkeit zu ethalten. 
Nur ju, auf das gule Schwert geſtützt, können wir den Platz an 
der Sonne erbalkn, der uns gufleht, aber nicht freinnilig ein⸗ 
getäunnmt wird. .. Wir leben freilich heutzutage in einer 
Zeit, die mit beſonderer Senugtuung die fiolze Höhe ihrer Kultur 
betont, cie ſich nur zu gern ihres internationalen Meltbiirg. rluins 
kühint und ſich in ſchwärmeriſchen Träumen von der Möglich⸗ 
keli eineß ewigen Micltjriedens gefällt... Gewiß kann und fall 
die diplomatiſche Geſchicklichkeit wohi eine Zeitlang die Konflikte 
hinhalten, zuweilen löſen. (hewiß müſſen und werden ſich in der 
eruſten Entſcheidimgsſtunde alle erufenen ihrer ungeheuren 
Verentuwrtung voll bewußt ſein. Aber wie der Blitz ein Span⸗ 
nungsausgleich zwrier verſchieden geladener Luftſchichten iſt, ſo 
wird das Schwert bis zum ge der Welt immer des leßß⸗ 
ten Endes ausſchlaggedend 

      

t ſein und bleiben. 
Ganz wie Wilheim der Zueite ſchwärmt auch ſein Sohn ro⸗ 

mantiſch für die Reiterattacken der höfiſchen Garde und geht ohne 
Kriti! an dem militärlſchen Wert ſolcher kavalleriſtiſchen Schau⸗ 
ilellungen ganz in der Wonne des Erlebens auf: 

Wer ſolche Attecke mitgeritten hat, ſür den gibts nichts 
Schäneres auj der Welt. Und doch: noch eines erſcheint dem 
echten Reitersmann ſchöner: Wemn alles dies dasſelbe iſt, aber 
am Ende des ſchnellen Laufs uns der Jeind entgegenreitet und 
der Kampf, für den wir geübt und erzogen ſind, der Kampf auf 
Leben und Tod. 

Wie oſt bei ſolcher Attacke hat mein Ohr den ſehnſüchtigen 
Ruf elnes doherjagenden Kameraden auſgefangen: „Donner- 
welter, wenn das doch Ernſt wäre!“ Reitergeiſt! Alle, die rechte 
Soldaten ſind, müſſens fühlen und wiſſen⸗ Dulce et⸗decorum 
eſt pro patria moti!“ (Siiß und ehrenvoll iit es, für das Vater⸗ 
land zu ſterben.) 

Eigentlich müßte der junge Herr bei joichen Anſchauungen 
hr bedauern, als in Purpur geboten zu ſein. Denn von 

Herten ſeines Standes ſieht man es zwar gerne, wenn ſie An⸗ 
ſchauungen. wir die oben wiedergegebenen, zu Papier bringen, doch 
kommen ſie nie dozu, ſie zu betätigen, da man ſie im Ernſtfall ja 
daran hindert, ithe koſtbares Leben aufs Splel zu ſetzen. 

Im Auslande wird man das Kronprinzenbuch als nuen Be⸗ 
wois dafüt nehsicn, duß Deuiſchiand, ſo wie es iſt, für abſehbare 
Zeit eine Gefahr fün Europa bleiben wird. Iin Inland wird man 
aber gut tun, durch Ausbau der demokratiſchen Kontrolle dafür zu 
ſotgen, daß die Schnſüchte kronprinzlicher Kameraden nach dem 
Ernſtfalle nicht ſo leicht Vefriedigung finden können. 

       

    

Kleine politiſche Nachrichten. 
Schlutz im Orriklaſſenhauſe. Das preußiſche Abgeordneten⸗ 

haus hat am Mittwoch die Sekundärbahnvorlage in dritter Leſung 
angenommen Das Haus wird nur dann vor der A ſung des 
Landtages noch einmal zuſammentreten, wenn ſich die Notwendig⸗ 
eit Erraueſtellt, zu einigen vom Herrenhauſe getroffenen Aende⸗ 

„Geiepesvorlanen Stellung zin nehmen. Andernfalls 
„ die Mittrvochſtung der Landtags die letzte. 
Der keiſerliche Schwiegerſohn wird nicht Großherzog. Der 

i bringt folgendes offiziöſe Demen 
L eue verbreiteten Meldüng vor kinr 

genommenen Anglicderung des Me, 

     

   

  

    

  

     
nimgsbezirks Lüne⸗ 
ſſen Erweiierung zu 

gtum erfahren wir on zuſtänd'ger Stelle, daß der⸗ Sükominen der & lage erntbehren“ Der O. lage erntvehhren. 

cinem Großherz 
arnigt Gericür 2 

Reichslagserjctzwahl in Waideck. Die Erſaßwahl im Reichs⸗ 
lagswahikreis Waldeck für den Amtsgerichtsrat Bietmeyer, 
defſen Wahl vom Reichstas für umgültig erktärt wurde, iſt auf 
Mitwoch, den 11. Juni anberaumt worden. Bei der letzten Haupt⸗ 
wahl erhicit Bietmener (Antiſ.) 4403, der Fortſchriitler 3687, der 
Rarionallibercie 2037, und unſer Genoſſe 1600 Stimmen. Vier⸗ 
mener wurde in der Stichwaht mit 153 Stimmen Mehthcit Ewöhlt. 

Opier des Militarismus. Die autzercrdemliche Hitze hat in 
burg ſchon erhebliche Opfer gekoſtel. Gelegemtlich eines 

liebung⸗marſches, den a ienstag voriger Woche das Infanterie⸗ 
ent Xr. 132 machte, ſind 40 Mann auf der Straße liegen ge⸗ 
n. M Soldaten wurden ins Lozaren gebracht, da ſie 

3 bom Higtzſchiag getroffen waren. Die Soldaten waren 
n Biwack 45 Kilometer marſchiert. 

Drei Monate Gefängnis für eine Ohtfeige! Die Ohrfeige er⸗ 
Dus Urteil 

  

  

  

   

  

  

    

      

   

  

    

  

1Diig. 

Der Bundestal ſtimmte am Mittwoch einen. Geſetzentwurf 
bder Entichäbienng von Schöfen ind Geichworenen, ferner dem 
Entwurf des Geſetges über Rie Gewährung von Reihilſen an Kriegs⸗ 
keilnehmer vt. 

Oſterreich⸗Ungarn. 
Die Enkortung der Geſchworenen. 

Die Wierer Beſthocrepen, vor die das Juſtizmintiterium alle 
Politiſchen Pryʒeüe gegen italieniſche Stocisangehörige wegen der Unzuverlaßſigfen- der Trieſter und Südtirvler Geſchworenen ver⸗ 
weik. haben nun zum überbaupt erſten Male in einem Hoch⸗ vetratsprozeß em „Schuldig!“ geſprochen. Ein junger Trieſtiner von 18 Johren hat cls 17 jähriger in Mom eine x drucen laßer. die zur Tötung des Kaiſere von Oeſterreich auff⸗ kordert. Per Pof: ließ lich der „Verbrecher dir Flugblätter nach 
Trieit chick er mußte, daß olle Poſtpafete auts dem Aus⸗ 

ich gesffret werden müßfen. Zum lieber⸗ 
t noch ſargfältig au7f— kuts, ein dum⸗ 

BBuche ftede 4e Wener 

  

      
    

  aber Sprrcher ihmn ſchuldis und die Richeer ſerchen ih⸗ Wächer ſcßchen In euf fäaf 

   

ů dirigieri werden mußhie, 

Jachze ins Juchlhaus noch dem Hochverratsprozeßparagraphen, nach 
Lem jeder-ein Lieckrechen“ begeht. dei „eiwas unternitunl“, im den 
Kaiſer körperlich zu verletzen. — 

In Südungarn dagetzent, wo man wahrlich teine Sympathie 
für d'e Minderheitsnation hat, wurde ein großſerbiſcher Aollator, 
der „Es lehr Eitbien! Bei Purcgzo ſehen wit uns wirder:“ ge 
rufen hatte, non der Anklugs des Hochverrats freigeſprothen. 

Türkei. 
Konſtantinopel. Der gemiſchte Rat des armeniſchen 

Patriurchats be'chloß, beim Großweſir erneute Schritte zu unter⸗ 
nehnten, um Sechethritsmaßnahmen in den aſtanatoliſchen 
Provinzen und die Abſetzung mehrerer Walis zu erwirken. 
Der Patriarch und die beiden Räte des Patriarchats werden, wenn 
dle gegebenen Verſprechungen nicht erſüllt werden follten, gemein. 
ſam zurücktretrn. 

Italien. 
Rom. Kotruption, Die Pen Zuſtutoniſch Kommiſſion, die 

zur Unterkuchung der beim Bau Juſttzpalaſtes in NRom vorpe ⸗ 
kommenen Unregelmäßigkeiten gebildel war, hat heute den Bureaus 
des Senats und der Kammer ihren Bericht vorgelest. Die Schluß ⸗ 
ſolgerungen dieſes Berichtes betonen, daß ſtrofrechtliche Verant⸗ 
wortlichteit wegen Beſtechung von ſeiten der Baimnmiernehmer vor⸗ 
liegt, namentlich bei der Firma Vorelli. Moroliſche mehr oder 
weniger ſchwere Verontwortlichkeit trifft die Deputierten Guarra⸗ 
cino, Abignonte, Brunialti, Mosca, Tommaſo, die früheren Depu⸗ 
tierten Brunicardi und Poli ſowie elnige Staatsbeamte. Politiſche 
Verantwortlichkeit tragen die früheren Miniſter Ferraris, Luigi, 
Branca, Lacava, Zanardelli, der frühere Unterſtagtsſekretär Pozzi, 
und der Deputierte Luzzattß. Die Kammer beſchloß, den Bericht 
der Kommiſlion am 6. Mai zul beſprechen. Dir Unterſuchungs⸗ 
konuniſſion hat die Akten der Juſtlzbehörde für ein evemuelles ſtraf⸗ 
rechtliches Einſchreiten übermittelt. Der Deputierte Ablanente 
hat ſeine Demiffion als Präſident der Budgettommiſſion der Kam⸗ 
mer gegeben, um ſich unbehindert verteidigen zu können, desglei⸗ 
chen haben mehrere von der Kommiſſton getadelte Deputierte die 
Abſicht ausgeſprochen, ſich gegen die gegen ſie erhobenen Anſchul⸗ 
digungen zu verteidigen. 

Die Maifeier im Reiche. 
Unter gewaltigem Andrange vollzog ſich in dieſem Jahre die 

Maidemonſtration des deutſchen Proletariats. Alle Berichte melden 
von Maſſenperſammlungen und ſonſtigen Kundgebungen. Günflig 
für die diesjährige Maifeier war ſa beſonders, daß der 1. Mai auf 
einen iſeiertag fiel und vor allem das günſtige prächtige Sommer⸗ 
weiter, bas der Entjultung der Maſſen im Fteien, jin Gärten. 
Wäldern und öffentlichen Aufzügen günſtig zuſtatten kam. Frellich 
haben auch diesmal wieder engherzige Polizeiverwaltungen unter 
meift nichtigen und bekannten Gründen die Maifeſtzüge der Ar⸗ 
beiter verboten, trohdem die Vergangenheit lehrt, daß die Vor⸗ 
ausſetzungen, an die ſich verſchiedene Behörden nuch diesmal ge⸗ 
klammert haben, unzutreffend ſind. Es gibt keine politiſche De⸗ 
monſtration, die würdiger und ordnungsgemäßer vor ſich ginge, 
als die Maifeſtumzüge der Arbeiterſchaft. Das iſt bewieſen. Aber 
trohdem und alledem wird verboten, da die öffentliche Sicherheit 
zuefährdet“ ſei. Na, auch darüber müſſen wir uns abfinden. 
Trotz dieſer kleinlichen Nadelſtichpolitit wird das deutſche Prole⸗ 
laciat weiter ſchreiten auf der Bahn des Befreiungskampfes der 
Menſchheit. 

  

Dir Maiſeier in Berlin. 
Unterm 1. Mai wird uns aus Berlin geſchrieben: 
Mit n auhergewöhnlichen Maſſenandrang zu unſeren 

Maiveran nnen was diesmal zu rechnen, da die Maifeier mit 
einem bürgertichen Feiertag zuſammenſiel und ſowieſs Arbeits⸗ 
ruhe herrſche. Gleichwohl ſind unſere Erwartungen noch über⸗ 
troffen. Das Berliner Publikum iſt im allgemeinen ausflugsluſtig 
und jeden ſchönen Sonntag zieht Jung und Alt vom frühen Mor⸗ 
gen, ab aus deu— ſteinernen Labyrinth hinaus in die freie Natur. 
Dieſcs Sonntagsbild war nun heute trotz des herrlichen Wetters 
völlig verſchoben. Die Maſſen zogen nicht hinaus, ſie zogen in mehr 
oder weniger großen Zügen nach den 38 Verſammlungen, die zu 
12 Uhr mitiags von den Gewerkſchaften veranſtaltet worden waren. 
Ein erhebendes Bild, wie in allen Stadtteilen die ſchlichten Arbel⸗ 
ter ohne Prunk und ohne Auſſehen, nur durch ihre Maſſen impo⸗ 
nierend, ſich nach den Verſammlungslokalen begaben. Schon von 
10 Uhr ab rückten die einzeinen Trupps von ihren Sammelplätzen 
ab. Bald waren alle Straßen, dle auf beſonders große L 
wie die Neue Welt. Brauerei Friedrichshain, Bockdr 
führten, beiebt von den ſich immer enger zmian ießenben 
einzelnen Gruppen, und lange vor Beginn der Verſammlungen 

den dir Scic and die anſchließenden Gärten überfüllt. In den 
gewaltigen Räumen der Bockbrauerei, wo ſich Bauarbeiter und 
die graphiſchen Gewerbe verſammelten, gab es gegen Mittag keinen 
Stuhl mehr; in der Neuen Welt ſchätzte man vor Beginn der Ver⸗ 
ſammlung die Maſſen uuf etwa 20—25 000, die Säle und Gärten 
fällten, and in der Brauerei Friedrichshain herrſchte ſo tolles Ge⸗ 
dränge, daß es nicht möglich war, noch in oder aus dem Saal 3zu 
kommen. Beſonderes Interefſe erweckten auch die Verſammlin⸗ 
gen, an denen virle Frauen beteiligt waren, ſo die Schn 
Schneidermnen⸗Verſammlung, und dle Veranſtaltungen Buch;· 
binder und der Blumen⸗ und Federarbeiterinnen. Nach Schluß 
dieſer gewaltigen Verſammlungen ergoſſen ſich die Maſſen in die 
Strochen, die lange Zeit ein nie geßehenes Bild wogender Menſchen 
majſen bolen. In den Vororten fanden 24 Verſammlungen ftatt, 
die öhnlich gut deſucht v.arca und die, wie auch die Berliner, durch⸗ 
weg rukig und würdig verliefen. 

Am Rachmittiag und Abend fanden weiterhin in 96 Lokalen, 
darunter wieder ſehr große, Beranſtaltungen der Partei ſtatt. die 
in Konzert, Geſang und Feſtreden beſtanden. 

—Danzig. 
Die Maidemonftration der Danziger klaſſenbewuhten 

Arbeiterſchaft. 
Wie wir ſchon in der vorigen Nummer der „Valkswacht“ be⸗ richten konnten, war die diesſährige Maißeier von⸗ derrlichſten 

Wetter begünſtigt. Uater Begleitung von acht Mufikt mellen mar⸗ 
ſchierte der 2— ou Teilnehmer umfaſſende Maifetzug gegen 32 Uhr oem Heumarkte ab. durch die Hundegaſſe über Ee Speicher⸗ infel und Langgarten nach Heubude, wo die Spie desſelben 
2% Uhr eintraf. Den Zug eröffneten die Arbeiterredfahrer mit 
ihrem Vundssbanner. Zahlreiche Ordner, an weißen Aembinden kenmilich, forgten fur ungeſtörten Jortgang des Feſtzuges, der wür⸗ dig und in aller Ruhe ſeinem Ziele zuftrebte. Mancher Phliltſter wird ſich wohl gewundert haben über die Diſziplin, die den Arbeiter⸗ maſſen innewohnt und hörten wir im Vorbetzlehen ſo manches an⸗ erkemmende Wort Das Feſtlokal in Heubude, ſoweit es noch nicht 
durch per Schiff Botauseilende beſetzt war, war in kurzer Zeit über⸗ 
füllt, ſo daß der größte Teil des Zuges nach dem nahen Walde 

erder wo Erfriſchungsitäten aufgeſchlagen woren, um den durch den langen Marſch drennenden Durſit zu ſtilen. Im Feſtlokale ſowie im Walde eutmickelte ſich nun ein lebaftes 
druentes Treiben, wie es bei einem wahren Voltksfeſte ſein ſoli und 

      

      

   
         

    

    

  

    

            muß. Muſit⸗ ind Geſangsvorträge wechſelten in biunter Reihen⸗ 
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Preſſe konnte es nicht über ſich ge⸗ 

winüen, Dir geitert . „wie ſorfi ütnlich, tot zu jchweigen. 

Mit mhr oder veuipet Häntiſcher —* anerkungen wird über den 

Feſtzug berichtet. „ 2. ſpricht dus Dlau für Hohl⸗, Kohl⸗ und 

Aunkerköpfc, die „Deniziger Allgemeine Zeitung“ von einem Spa⸗ 

„ de'i Ruf-mins rüne, von einem Mißbrauch des 
dueten Hauſen, der mit ſeiner 

Mfir „ne Siiur Hellerkrit crregt habe, hanz 

gewöhniicher Mimumen ufmr. Wum, weun die Roten inz Grime 
gehen, und ſich rre unn Miin nermühli, iritt immer, hoch eitne leuch 

kende Farbe zu ut. Atur wein ſich die Biauen mit den Schwar- 

zen verbinden, ke eliiuint eint ſchunitzige, ja fehr dreckige Furbe 

zum Boiſchein, und un zu der Schnmaps det Junker, dann iſt der 
.. ſthatißen feitig. Ohne Pickelhaube, Sabul und Kaſper⸗ 

theoter tum ſich das 'eant⸗ und Rübenorgan teinen Feſtzug den⸗ 

ken. Hell leuchtet im Grünen die rote Fahne uind var ihhr wird 

einſtmals der Schmuplappen der Schwarzblauen im Staube ver⸗ 

ſinken. 
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Die „Darglger Zeituun“, das O ü des Pör ſinns, 

kann es ſich verſagen, darauf hinzuweiſen, daß wohl ein ge⸗ 
höriger Prozentſan der Feſtſchleifen von Leuten gekauſt worden 
ſcien, die dics nur um des lieben Hriedens willen geton hätten. 
Diete verſteckte Denunziation, die in dieſen Worten liegt, ent⸗ 
ſpricht ſo ganz dem veſen der Freiſinnsmannen um Münſter⸗ 

berrg und Dr. Herrmann. Bei dem Sprachrohr dieſer Frei⸗ 

ſinnshelden geyht es ohne eine kleine Anrempelung der klaſſenbe⸗ 
wußten Arbeiterſchaft nun einmal nicht ab. 

Daß natürlich das Jeſuitenblatt, das „Weſtpreußiſche Volks⸗ 
blatt“, in ſeinem Vericht den Vogel abſchießt, iſt ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Eine große Phautafie verbindet der Berichterſlatter mit einem 
Unverhohlenen Aerger Üüber das Gelingen unſerer Maifeier. Wir 
glaziben ja, daß die Jeſuiten in ihren Gebeten, die ſie zum Himmel 
jandten, um einen RMegen iäla Sodom und Gomorra gebeten haben, 
uim uns die Feſtirzud« àu verderben. Aber leider, das Wetter mar 
ſchön. Den ärgſten Kerdruß hat den Jeſulten jedenfalls die hieſige 
Poligeibehörde gemacht, weil dieſelbe dir Erlaubnie zimm Mailumzug 
erteilt hatte, dem oas „Weſtpreußiſche Volksblatt“ ſpricht von der 
hochwohllöblichen Poliz/l. Die Jeſuiten glauden, daß bie Poltzei 
nur für Veranſtaltungen derer von Rom eine Erlaubnis zut erteilen 
hat. Jo. imparteliſch« Verwaltungsbehörden ſind den Jeſuiten 
erin Greuel. Dle Schworzen bringen ſo einen Feſtzug gar nicht zu⸗ 
ſtande, da ſind ſie doch zu einfältig dazu. Sie könyen ſich nur bei 
allen ihren polltiſchen Taſchenſpielerkunſtſtüccchen auf Nacht⸗ 
wächter und Gemeindedienor verlaſſen, auf Fegeſeuer, Teuſel und 
ewige Vetdammmis. Damit können ſie dem dummen Volke noch 
eiwas vorgaukein. Von einer aufgeklärten Arbeiterſchaft werden ſie 
ausgelacht. Aus allen ben albernen und kindiſchen Bemerkungen 

    

  

des Jejuitenblattes kann man folgern, daß die 27 Grud hitze im 
Schalten ihre Wirtung auf den Berichterſtatter nicht verſehlt hat. 
Aus Menſchlichkeitsgefühl möchten wir dem Jeſuitendlatte raten, 
ihren Berichterſtattern bei 27 Grad Hitze im Schatten immer einen 
Eisbeutel unter den Hui zu legen, damit kein Unglück geſchieht. Im 
übrigen gilt auch hier, zas wir eben über das Organ ſüir Ochſen⸗ 
und Schweinezucht geſagt haben. 

          

     

  

   

jjen. Die liberale So⸗ 
Der Magiſtrot hat den 

kranfonka⸗ 

   berordneten eine mu⸗ 
Bei dieſer Gelegenheit 
Verſicherungsamtes 

V ‚ 
ollgemeine Ortskrankenkaſſe z 

verſicherte Stadtrat Too p, der Leiter des 
an eine zwangsweiſe Schließung der be⸗ 

kiehenden Driskränt icht gedacht werde. Das ſei ſchon 
nach dein Geſeh nitiht möglich. Dann könnten die Kaſſen ihre 
Intereſſen auch auf dem Rechtswege ſchützen. 

Das Verfahren, das das Verſicherungsamt tatſächlich einge⸗ 
ſchlagen hat, ſiüintmt ſeyr wenig mit dieſen Verſicherungen überein., 
Der Handelsminiſter Sydow hat ganz neuerdings amtlich gerügt, 
daß die beſtehenden Kaſſen häufig durchaus entgegen dem Geſetz 
ihrer Selbſtandigkeit beraubt werden. Er fordert, daß keine ſuni⸗ 
miariſche Ablehnmig der Anträge auf Zulaſſung erſolgt, ſondern daß 
dieſe je nach Lag des Einzelfalles geprüft und degründet werde. 

Das Verfahren, has der Handelsminiſter ablehnt, übt auch 
der Danziger Magiftrat. Sämtliche hieſigen Ortskrankentaſſen 
erhielten in cinem kurzen gleichlautenden Schreiben die Mitteilung. 
daß ſie nact dem 1. Januar 1914 nicht mehr als ſei e Kaſſen 
zugelafſen werden künnien. Auch die größten Kaſſen waren hier⸗ 
von nicht ausgseneumien. Für dieſe wurde der Beſchemd aber nur 
formell erteilt. Mil ten Vorſtänden derſelben hat der Magiſtrat 
nämlich vorher die Vereinbarung getrofſen, daß ihre ſämtlichen An⸗ 
geſtellten auf die neue Kaſſe übernommen werden ſollen. Dafür 
haden ſie zutgeſagi, gegen die Verweigerung der Zulaſſung keinen 
Einſpruch zu erheben. Mit Hilſe dieſer Vereinbarung glaubt man 
dic kleineren Kaßßen, die ſich von den größeren verlaffen ſehen, am 
Widerſpruch nerhindern zu können. Auf alle Fälle hat der Ein⸗ 

ſpruch der Kreinen wen'ger Ausſicht auf Eriolg, wenn die größeren 
ihn nicht mitmachen. 

Das Verfahren ; 

   

   
        

    

    

  

   
beſonderen Admachung i 

ntan ſchwer an gliqhteit glauben ka An der Richtig⸗ 
keit dieſer Vorgünge veſteht aber kein Zweifel. Trotzdem iſt drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß die kleineren Kaſſen ſich nicht beugen, ſon⸗ 
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drin keüin Oberre iichrrungsaiil ptoteſlteten 
buttnialtens bie önlichteit, die Zu läffigkeit 
Nerſaährtit prüiſen zu ln 

haben dann 
Hter jelder geübten 

  

  

  

Gewerkſchaftsbewegung. 
Hentrale Vethandlungen im Vaugewerbe. Am 30. April wur⸗ 

den die Verhandlungen zu Ende geführt. Außer den bereits ge⸗ 
meldeten Bezirten und Vandesteilen, für die eine Verſtändigung er⸗ 
zielt worden iſt, wurde in den lettten Taßca foiche nach erreicht für 
das geſamte Suüd-Bayern und für das tſaß. Alle übrigen Be⸗ 
zirke, vornehmlich das milteldeuttſche Gebiet, in dem wohl geringe 
Angs⸗hote gemacht wurden, und das ganize rheiniſch⸗weſtfäliſche Ge⸗ 
biet, für das überhaupt kein Ungebot erfolgt war, blieben unerledigt. 
Die Unparteliſchen erklärten, ihre Vorſchläne am 1. Mai fertig 
zu ſtellen und den Parteien zu üiberreichen, was damn in ſehr ſpä⸗ 
ter Abendſtunde geſchehen iſt. 

Cinieitend zu den Vorſchlägen bemerkten die Unparteiiſchen, 
daß es bezüglich der geeinigten Lohngebicte im vollen Umiſange bei 
der Einigung bleiben ſolle. Für die meiſten ſtritlig gebliebenen 
Gebiete bringen ſie eine Lohnterhohung von 4 Pfennig auf drei 
Jahre in Volſchlog, die ſich in einigen größeren Orten um 1 Pſennig, 
alſa aufe5 Pfennig erhöht und in vielen Orten, auch in den meiſten 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗Orten noch um 1 Pfennig, alſo auf 
3 Pfennig vermiiderl. Für die Stafſelung iſt, ſoweit nicht eine 
Abweichulg beſonders vermerkt iſt, folgender Grundſatz aufgeſtellt: 
5 Pfennig Lohnerhöhung: 2, 2, 1 Pfennig für jedes Vertragsjahr, 
bei 4 Pfennig: 2, 1, 1 Pfennig und bei 3 Pjennig: 2, 1, — Pſen⸗ 
nig. Wo Iwrifel über die gegenwärtigen Grundlöhne beſtehen, 
ſollen letztere durch die bisherigen zweiten Inſtanzen feſtgeſtellt 
werden. Beziglich der Verringerung der Differenz zwiſchen den 
Löhnen der Maurer und denen der Hilſsarbeiter heißt es in den 
Vorſchlägen, daß dort, wo die Differenz mehr als 12 Pfennig be⸗ 
trägt, der Lohn ſüir Hilſsarbeiter am 1. April 1915 allgemein um 

Pfennig erhöht wetben ſoll. Ii ähnlicher Weiſe ſallen auch et⸗ 
waige vorhandene Unterſchiede zwiſchen den Löhnen der Maurer 
und denen der Zimmerer ausgeglichen werden. 

lleber die Verkürzung der Arbeitszeii heißt cs, daß dort, wo 
eine ſolche guf 9u½ Stunden für nötig erachtet wurde, ſie am 1. 
April 1915 eintreten ſoll. Dafür ſoll ein Lohnausgleich von 2 
Pfennig gewährt werden. Nach dieſem Vorſchlage ſollen eine Ber⸗ 
kürzung der Arbeitszeit erhalten: Freiburg 1. Br., Halle a. d. S., 
Karlsruhe i. B., Caffel, Darmſtadt, Dortmund. Duisburg, Eſſen, 
Mainz und Stuttgart. 

Ueber die zugedachte Lohnaufbeſſerung laſſen ſich überſichtliche 
Augaben erſt nach genauer Ordnung machen. Nur wenige Orte 
heben ſich üder den Rahmen einer Lohnſteigerung non 4 Pfonnig 
hinaus. Vornehmlich ſind es die Orte: Freiburg, Halle und Karls⸗ 
rithe mit 7 Pfennig, Bergedorf, Bremen, Hemelingen, Caſſel, 
Darmſtadt, Dortmund, Grömitz, Duishurg, Eſſen, Mainz, Slutt⸗ 
gart und Weſerlingen mit 6 Pſeunig, Leipzia, Halle 2, Görlitz, Lieg⸗ 
nih, das oberſchleſiſche Induſtriegebiet, Waldenburg in Schleſien, 
Oppeln, Stargard i. Pom., Stettin, Spandau, Roſtock⸗Warne⸗ 
münde, Schwerin Mecll., Flensburg, Kiel, Oldenburg Gr., Vübeck, 

      

  

    

  

Braunſchweig, Hildesheim, Nürnberg, Regensburg, Pforzheim, 
Mannheim⸗Ludwigshafen, Frankſurt a. M., Höchſt, Offenbach, 
Helgoland, ln, Düſſeldorf, Grünſtadt, Alt⸗Rahlſtadt, Ochſen⸗ 
zoll, Qitickborn, Schnelſen und Wedel mit 5 nnig. In wenigen 
Ausnahmen kommen noch einige Orte für He rbeiter oder Zim⸗ 

5 reſp. 6 Pfemuig in Betracht. Alle übrigen Orte werden 
nüch den Borſchlägen der i1 4 3 Pionnig ab⸗ 
gefunden werden. Unter den letzteren Satz fallen faſt alle Orte 
in Vrandenburg, Hannover, Mecklenburg, Thüringen und dem 
großen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk. In dieſem Gehiet 
foll die Staſſelung meiſtenteils ſogar nur 1, 1, 1 Pefennig betragen. 

Amn 6. Mai, abends 6 Uhr, ſollen die Parteien ihre Erklärung 
über Annahme oder Ablehnung der Vorſchläge abgeben. 

Der Siteik der oberſchleſiſchen Bergarbeiter dauert unverändert 
Die Zahl der Streikenden beträgt 75 000. 

Bei Myslowitz wurde ein Bergmann von einem Gen⸗ 
darmenerſchoſſen. Die Veranlaſſung hierzu iſt nicht bekaunt. 

Der Schutz des Paragraphen 193 Sir.-⸗ G.- B. für den Ge⸗ 
werkſchaftsungeſtellten. Vor dem Schöffengericht in Schiltig⸗ 
heim bei Straßburg i. Elſ. hatte ſich der Ortsangeſtellte für 
Straßburg des Verbandes der Brauerei- und Mühlenarbeiter wegen 
Beleidigung des Brauereidirektors Kleinknecht zu verantworten. 
Die Beleidigung wurde erblicktin der Kritik, die der Angeklagte dent 
Dirdttor wepen ſeines Verhaltens den organiſierten Arbeitern 
gegenüber und wegen der forigeſetzien üUnigehunuigen dés Tarif⸗ 
vertrages in der Preſſe angedeihen ließ. Durch Zeugenausſagen 
wurde vor Gericht feſtgeſtellt, daß das vom Angeklagten gegen den 
Direktor Kritiſierte zukraf und daß der Direktor allen Anſchreiben 
der Organilation gegenüber taub blieb. — Es blieb alſo kein anderer 
Weg übrig, als zur Vetöffentlichung der Mißſtände und zur Kritik 
des ganzen Gebahrens der Leitung der Brauerci zu ſchreiten, um 
aui n Wege Abhilie zu erlangen. benor zum letzlen Mittel, zum 
Strei 

  

     

                 
  

fort. 

    

jegriſſen wurde. 
vergriffen. Er wurde deshald zu der hohen Strafe von 200 Mark 
verurteilt. Der Schutz des Naragraphen 193 St.⸗G.⸗-B. wurde ihm 

verſagt, wobei wohl die Anſicht des Gerichtsvorſitzenden ausſchlag⸗ 
gebend geweſen iſt, der da meinte, daß die Arbeiter in erſter Linie 
ihre Intereſſen ſelbit wahrnehmen müſſen.   

  

   

    

Der Angeklagte hatte ſich nur in der Form 

Menn hieſes Urteil Schule miachen ſollte, kann der Wewettk⸗ 
ichuitsangeſtellte bei Vertretung von Arbeilkrfor den Unter 
nehmern gegenlber nie mehr in Wahrnehmim hler Inter⸗ 
eſſen heudeln, Man unitß beuchten, daß der als Ge⸗ 
wertſchaftsaugeſtellter den von der Brau⸗ fortgeſetzt 
durchbrochonen Tariſ mit verhandelt, mit abge hot, daß er 
ullo in doppelter Eigenſchalt: als Bertrag⸗ und alc 
Geſchüftsführer des Arbeiterverbandes die In u der Arbenter 
wahrzunehmen, den Tarif Geltung zi verſ⸗ und Berſtäße 
gegen ihn abzuhelfen hatte; daß er ſerner auf rben 
gar keine Aniwort erhielt, oder daß trot Zilſage beine er⸗· 
ſolgte. In dieſem Fall dem Angeklagten den des a⸗ 
Araphen 1½3 zu vorſagen, heißt die Aufgabe und der 
Organiſation und ihrer Augeſtellten pöllig verkermen 

Bäderſtrelt in Kollbue. In Kottbus ſtreiten die Vücker⸗ 
geſellen. Sie ſordern Abſchaſfung des Koſt⸗ und be, 
22 Mark Wochenlohn, Ihſtündige Arbeitszeit tund Betniebe 
mit einem Gehllfen alle vier Wochen, für niit mehr als 
zwei Gehilfen allr 14 Tage einen 36ſtündigen Wegen 
dieſer überaus beſcheidenen Forderungen wurden die von 
der den Streik getrieben! Doch nicht as aeißter ver⸗ 

ablehnond. Zwölf haben bereits den bewilligt, 
in den nächſten Togen werden weitere lolgen. 

Als erſte Streitbrecher traten Soldaten auf. Vei einem 
PMeiſter, der die Lieferung für die Kaſerne hat, arkelket vann erſten 
Streiktage an ein Mann in Uniform. 
Die Innung hat auch den Rabattſparverein mobil hemacht. 

Verſer beſchloß, allen Meiſtern, die die Forderungen der Böcker⸗ 
gehilfen bewliligen, die Rabattmarken zu ei „ Dieſen Be⸗ 
ſchluß faßte der Votſtand ohne Zutun der 

Frauenbewegung. 
Arbeiterinnenausbeutung und bürgerliche Das 

„glute Herz“ der Bourpeoiſie will ſich oft bet 

   

    

  

Sehauütgtril. 
lätigen, wo Verſtand 

iuid ſozisle Einſicht die ſchärfſten Maßnahmen fordern müßten. 
So werde dieſer Tage in der bürgerlichen Proffe aus Brilſſel be⸗ 
richtet, es habe ſich dort aus „wohltätigen Dauen und W. Wüsnen 
Männern“ ein Komitee gebildet, um „den armen ien 
in die Wohnung zu ſchenken, den Mädchen, die Stunden 
des Tages in Schuriberwerkſtätten nähen, deren Vether rrlide werden 
hinter dem Ladentiſch, die außer dem halben und dem 
ben beſh untd eiin, Sehe u Sehnſuch fonſt — rn⸗ 
es beſitzen.“ Nach Geſchmack und Sehnſucht ſollen n 

von den „begüterten Spendern“ Blumen geſchentt bekormmen. Wü 
dieſe zarte Belätigmg des Wohltötigkeitsfinnes nehmen die Herr⸗ 
ſchaſlen auf ſich, obwohl es ſich dabei um keine gerimte Arbeit han⸗ 
delt. Lemi „von den armen Mäbchen jind die hieißten Lecht ſchüch 
tern, ſie wagen nicht oit, ihren Wunſch nach einem r 
Azalcentopf auszuſprechen ... Sie wohnen auch () in Brüſſel 
ſehr dürflig, ſehr hoch und demnach ſehr d — i 
imin auders werden, die abgeſchundene, abgehetzie Arbenerin oder 
Ladenmamſell findet nun auſ dem Fenſterdrett ihrer elenden Be⸗ 
hauſung Reſeda, Geranien, Roſen oder Azaleen, döe ihr ein „be⸗ 
güterter Spender“ dorthin brachte. Schickſa ber Ar⸗ 
beiterin ſelbſt, beſtimmt zu darben und zu veir r Blu⸗ 
men, ſondern höherer Lohn, kürzere — freier Sonntag 
können das traurige Daſein der Arbeiterinnen geſtalten. 
  

T* 
1* Partei. 

et der Zentralbidemgeduse⸗ 
ſchuß (Bertim S. ů ‚ e 3) hlerderrch die dringendr 
Bitte, die Fragebogen über die örtliche Bildungsarbett rngehend 
an ihn einzuſenden. 

Nah und Fern. 
ſrieg im Frieden. 

Ein ſchweres Unglück ereignete jich, wie die itung 
für Meißen“ berichtet, auf dem Pionierübm Welda bei 
Rieja. Mannſchaften des ſächſiſchen Pionterbatalllons Nr. 22 
waren mit Sprengübungen beſchäftigt. Dabel wurden neun 
Pioniere und ein Unteroffizier ſchwer verletzt, ein Gefretter iſt be⸗ 
reits geſtorben, drei Mann haben das Augenlichtein⸗ 
geb Alle Verletzten ſollen ſchrecklich zuserichtet 
ſein. Uxiache des Unglücks ſoll in unzulästgelcher Beſchaffen⸗ 
heit der Zündſchnur zu ſuchen ſein. 
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Ueberati erhältlich. 
). M. Wendisch Nachf., Seifenfabrih, Fhorn,     
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die neueste Mode 
5. 21t. 26, bis 50 ,/ 

Nach Muss gerlnger Prels- 
naufschlag.             

          

     

      

Gustav Wisotzki 
SarntlHiche Herren-Artikel 

„rrichhe AWaht 
zu voliden bi— 'reisen 

Breitgasse 37 
hicke I. Damm. 

Arbeitskleider 
für Haudwerker, Secleute und Ar⸗ 
beiter, Jacken, Bluſen, Maferhittel, 

Hemden, Hoſen, Unterkleider, 
Troyer, Oelzeug, Schlafdecken und 

Matrußen 

Julius Gerson, Eacmeulls 
Rechbtshilfe-;, 

ſtochisguskunit- u 
Sachgem. Ant.v. l 
n ZVil- u. S1. 

    

   

  

  

    
luv.-Sach., Berul,, (inne 

, a. Scheei, Gericntsvölkeiebeß. 35 
Heilige Lieistgasse 44. 
  

  

  

  

Friſenr Sauergaße 51. 
  

  

   

  

   

  

Duen LiS AUSE 
mit einem fasxzinierenden, jeder 

  

15, 18, 21 

Euügen Hasse 
Kohlenmarkt 14-16 

  

    uc 
WellstAreArA 
VEIIS16UiPIOgrümm, 

  

*5ie Liii 2 

keinesfalls besser geboien werden & GIii. 

Eine Schau exotischer 

    llungsplatz: Am Olivaer 

  

1912er Legehühner 
Zoll. Emballage, Fracht franko 
zeder Bahnſtation unter Garanrie 
ledender und geſunder Ankunft, mit 

EZtl. Zeugniſſe, gegen Voreinſen⸗ 
des Betrages 13 Stück große. 
äglich Eier legende Hühner 

mit einem ſchönen 
die Farden nach Be⸗ 

I. ü M EU F E I D 3 e. 

    

     

      

        

    

   

2180   Danzig, Comsenmied egasee 25. 2280 
    

       

  

      

  

TSian 

   
    

  

   
    

E—— „„ 3 nuß es al. ak. Zuchthaßn, 
5 öů icht 6te teben. 20 Mk. Tafel⸗-Auhmllch⸗ 

Wilkelm Zamor) Wr Kußte, raslie fiſſh 10éPio-Soli 
Daſoß: —8 Vlumenbienenhonig, natur⸗ 

Eilderleisten- Mandlung 
Danxik. Tischlerkässe 47. Vet 

Posten und L. 

*D Diiligen Pfreisen 22 

Fü- Abonnenten der Volkswachi Extry-Ermäbigung. 

Amm ntw. Jer Weh zur Macht 
Buchhandlung Volxswacht, Paradiesgaßße 32. 

Glas--* 

——03 

. Bruſtleidende, 10⸗Pfd.⸗Doſe 
zur Probe 5 Pjid. Butter 

7,50 Mk. Gänſe⸗ 

    

    

     

   

    
Telep- 

  

'en Dannen, von der Gans 
gerupf r Pfd. 2 Mk. Dieſelben 
fein geichliſhen, jehr füllkräftig, ver 
Pfd. 3 Mͤk. Daunen⸗Flaumen, 
3 Pfund genügend zum Oberbett, 
per Pfund 5 und 5 Mk. ů 

Oßas Sternieb. 

Tufte H. 13 via Breslau. AMUHe O-IS DIU 

   
E en 
Fritz Robaczek, Jungſerngoſſe 30. 

Wohnung 
zu mieten 

V.100 an die 

  

  

  

    

JIß7 folnli 
am Sonnabend, den 0. Ilai auf seiner diesjährigen Tournee 

die Spitze bietenden Sensationsprogramm 

Danai9 
grOHBarliger 

gezeigt wurde und selbst an den feststehenden Unternehmen 

in Berlin, Huamburg, Frankfurt a. III., Wien, 

Ein Marstall von ca. 100 der edels fen Rassepferde! 
Eine Herde indischer Elefanten! 

Premiere Sonnabend, den [O. Mai, S“ Uhr abends. 
* „ 
I0T. (achdruck verb.) 

VufEeſe 

    
    

  

Konkurrenz 

     

  

     noch nie 

      Breslau etc. etc. 

     

  

     

  

Tiergruppen! 

  

    

    

       

- -= 
W, Lei-ee, Iet. Lee 

— MHnleiniger Fabfikant auch der lo beliebten 
Schuh cräme Migrlg:Can Gentner. Göppingen⸗ 

  

  ereel Pani Pärene Eeue AEsWadn J. Gahl & K2. Irnaæ pon Uart Lengomshi. länuliche in Danzig.



      

1. Beilage zur Volkswacht 
Danzig, den 7. Mai 1813. 
  

    

  Danzig. 
Die Beſprechung ber Wahlmünner ſindet heute, (Dlenslag), 

üubende 8 Uhr, in der Maurerherberge ſtalt. 
Gtnoſſen und Genoſſinnen, die gewillt ſind, am Tage der Ur · 

wablen (16. Mah Wahihliße 32 leiſten, bilien wir, jich umgehend 

im Selrtlorial, Schüſſeidamm 56, zu melden. ü 
Das Wahltomitee. 

       
  

  

„ſtaler Campe.“ 

je bekannte Komödie von Emil Roſenow ging am 

Lomog über die Bühne unſeres Stadttheaters. Der Arbeiter⸗ 

bildungsausſchuß hatte für Sonntag nachmittag das hieſige Stadt⸗ 

the ater zu einer Volkevorſtellung gemietet, um den Arbeiſern wieder 

inmal einen billigen Künſtgenuß zu bieten. Der Verfaſſer, der 

ſeine lange Zeit in Chemuitß gewirkt hat, war mit den Ver⸗ 
hälmiffen des Dorflebens iin ſüchſiſchen Erzgebirge vertraul und 

orther hat er auch die Motive zu ſeinem Kater Vampe geholt⸗ 
lls Abgeordneter des 20., ſächſſſchen Reichstagswahlkreiſes kann er 

des Oefteren mit den Erzgebirglern zuſammen und hatte daher Ge⸗ 
legenheit, das Veben und Treiben der dortigen Bevölkeruna 
zu udieren. Wenn auch das ſoziale Elend der Holzſchnitzer 
m dem Stücke nicht in den Vordercrund gerücht iſt, ſo hat 
ber doch der Verfaſſer verſtanden, dieſes in das ganze Ceüch 
einzuweben. Urwüchſiger Humor wechſelt ab mit oft beißender 

Hatire, ſo daß auch hier die Vacher vallſtändig auf ihre Rechnung 

kommen. Deu Kermpunkt des Stückus, um den ſich alles dreht, 
bildet ein Kater, der ſich im Veſüte eines buckligen Holzſchnitzer— 

geſellen namens Neumerkel befindet und im Dorſe allerhand 
Unheil anrichtet. Ein choleriſcher Fabrikant, Reubert, der von 
jeiner auſgeblaſenen Frau angeſtiftet lit, bringt den an ſeinem 
nater mit inniger Liebe hängenden Schnitzergeſellen bei dem 
Dorfgewaͤltigen zur Anzeitze, da der Kater auch im Hauſe des 
Fabrikanten allerlei Unheit angerichtet hat. Der „Fürſtaud“, 
ziner von jenen Muſierexemplaren, die ſich in ihrer Vorniert⸗ 

deit für ſonſt etwas hallen, aber ſich weder Reſpekt noch An⸗ 
jehen exringen können, Knicht vor dem Fahbrikanten zuſammen 
ind erfüllt deſſen Wünſche. Dem Kater wird der Krieg erklärt 
und trotz allen Proteſtes des Geſellen Neumerkel wird der 
gater vom „Fürſtänd“ in eigener Perſon unter Aſſiſtenz des 
Gemeindedieners Seifert eines Trottels erſter Büte —,arreliert“ 

and in Berwahrung genommen, wobei der Herr „Fürſtand“ 
von dem Kater einige arge Deukzettel im Geſicht erhält und 
er dadurch zum Geſpött der Dorfjugend gemacht wird. Der Kater 
wird dem Gemeindediener in „Pflege“ übergeben, da aber weder 

Gemeinde noch die Amtshauptmannſchaft die Wartungskoſten 

dezahlen, regl ſich in der ſehr reſoltten Frau des Gemeinde⸗ 
sieners die ßier nach Bralen und ſie weiß ihren Ehemann zu 

ören, dein Kater den Kopf abzuhacken. Durch Zufal? 
Bezirksgendarn ſowie der Priefträger in die Wohnung 
Gemeindedieners, die nun den Braten „riechen“. Den 

neugierigen Gendarm weiß die Madame Gemeindediener zu 

  

  

    

      

    
    

  

   
     

  

   

  

  

  

    

    

   

  

  

  

4. Jahrgang. 

  

im Gurten gefunden hahe. Aus den üblichen Rüchtlichten wird 
nun ber Gendarm zum Haſendiner eingeladen, was der nalürlich 
nicht ablehnt. Mit Schmerz ſieht Frau Heiſerk den Kater in 
den Maßen des endarmen und des Brieflragere, nerſchwinden, 
ohne daß ſie noch ihr Mann irgend elwas huvon bellommien. 
Hochhomiſch wirkt das Finale. Der arue Holgſchuitzergeſelle 
iſt über Nacht zum „reichen“ Mann aewordel und hat eine 
Rerwandte tum 20 Tuler beerbt. Nun will er ſein „Egentun“ 
wieder haben, weil er bezahlen kaun. Aber der Kater iſt nicht 
Mehr zu finden und nun kommt die ganze Sache auns Tages⸗ 
licht. Die Untoren der Behörde hommen zu alkor Ohreu und 
die „brigkeln“ ſteht blamiert da. Der ndarm iſt zerfloſſen 
und der „Fürſtand“ hat wieder Oberwaſſer. Der eigemiliche 
Schluß des Stückes mil nlicht gefallen. Mau glaubt immer, 
es komnmit noch eilwas, dervwil ſchon der Vorhaug fällt. 

Die Künſtler gaben ſich alls Mühe, bden jächſiſchen erz; 
gebirgiſchen Diulekt zu beheriſchen, jedoch war dies nicht 
imten gut mö lich. Di Vorſtetlunq iſt wieder ein Beweis 
für deu & ſi d⸗ Ebeitsrichäft, denn das Har 
ausverkauft. 

Merkblatl der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellle jür die 
Einteilung eines Heiloerfahrens. (Paragraph 36—43 des Ange⸗ 
ſtelltenverſicherungsgeſetzes.) Um die infolge einer Erkrantung dro⸗ 
hende Verufsunſähigkeit eines Verſicherten abzuwenden, kann die 
Reichsverſicherungsanſtalt ein Heilverfahren einleiten, ſo⸗ 
weit nicht berelts durch einen Träger der reichsgeſetzlichen Arbeiter⸗ 
berſicherung ein ſolches eingeleilet iſt. Dasſelbe gill, wenn zu er⸗ 
warten iſt, daß ein Heilverſahren den Empfänger eines Ruhegeldes 
wieder berufsſähig macht. 

Wer bei der Reichsverſicherungsanſtalt einen Antrag auf Ein⸗ 
leitung eines Heilverfahrens einreichen will, nimmt zweckmäßig die 
Hilſe der Vertrauensmänner oder des aus ihnen gebildeten Orts⸗ 
ausſchuſſes in Anſpruch. Außerdem köngen Anträge bei der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt (Verlin-Wllmersdorf, Hohenzollerndamm 193.— 
195) unmittelbar beſtelli werden. 

Es enwſiehlt ſich, hierbei eine von dem behandelnden Arztr 
ausgeſtellte kurze Beſcheinigung über Notwendigkeit und Ausſicht 
des Heilverfahrens, für die von der Reichsverſicherungsanſtalt bis 
auf welteres 3 Mark gegen Vorlage der ärzllichen Qlüliung ver⸗ 
gütet werden, beigzulegen. Das von der Reichsverſichernngsanſtalt, 
den Vertrauensmännern oder vomOrtsausſchuß erhältliche Antrags⸗ 
ſormular iſt auf das Genaueſte auszufüllen, wobei dieſe auf Wunſch 
behilflich ſein werden. Wenn durch Ungenaulgkeiten oder Fehler 
zeitraubende Rüctfragen erforderlich werden, kann eine unliebſame 
Verzögerung im Beginn des Heilverſahrens einireten, 

Die Erledigung des Antrages wird we, utlich beſchleunigt, w. 
gleichzeitig das Gutachten eines Vertrauensarztes der Reichsve 
ſicherungsanſtalt, ſofern es nicht von ihm ſelbſt unmittelbur eingr⸗ 
ſandt wird, beiliegt. Das Formular für das Eutachten iſt ebenfalls 
von der Reichsverſicherungsanftall, den Vertraue ru 
dem Ortsausſchuß zu beziehen, dle auch die zuſtändig⸗ ů 
zeichnen werden. Das dem Antragſteller vom Vertrauensarzt in 

    

     

  

     
   

    

   

         

    

          

  

     
          beſchwichtigen, indem ſie demſelben erzählt, daß ſie den „Haſen“ 

    

geſchloffenem üü übergebene Gutachten iſt ungeöffnei 
einzuſenden. Von den Gebühren ſür das vertrauensärziliche Gut 
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*u vnterscheiden, da beisst es für jeden Käuker 

3 66 dann urteilen 

andern Angehoten 

  

   

   

        

   
      

   

ren und g 

„nehmen ei 
der Maſſendreſſur und Reiterei. Dazu kommen noch grandioſe 
exotiſche Dreſſurwunder, die bisher in keinem andern Zirkus ge⸗ 
jeigt wurden   

  

achten iſt nur ein Drittel — gleich 3 Mark — von dem Antragſteller 
an den Arzt pfort zu entrichten, bie Ubrigen zwei Dlttel kräßt die 
Reichsverſicherungsanſtalt. In dem Auttage iſt auch anzugeben, in 
welcher Zeit die Durchführung des Heiioerfahrens für die beruflichen 
häuslichen Verhältniſſe am wenigſten ſtörend lſt. Es wird aus⸗ 
drücktich darauf Wnderceſhen da die Winterkuren den Soꝛrnmer ·ö 
kuren, mobeſonbere auch 
gleichſtehen. 

Sofern das jährliche Geſamteinkommen des Auragftellers 
2500 Mart nich üherſteigt, iſt dies in dem Antrage zu verlnerken, 
da die Eiſenbahnverwaltungen in dieſem Falle eine Fahrpreiser⸗ 
mäßzigung fur die Zwecke des Heilverfahrens gewühren., Der Nach⸗ 
weis inn durch Beiſtigung der letten Steuerquitiung oder durch 
eine behördliche Beſcheinigung (vorteſetzte Behörde, Ortspolizeibe⸗ 
hörde) zu führen. 

Ueber die Genehmigung oder Ablehmung des Antrages erteilk 
die Reichsverſicherungsanſtalt einen Veſcheid. Nach Eingang der 

miaung muß eine weitere Minleilung über den ſeſtgeſetzten, 

ei Lungenleiden, im Erfolge mindeſtens 

  

ben kurzfr    igen Zeitpunkt abgewartei werden, an dem 
  U 2 0 

die Ueberſiedelung in die bezeichnele Heilanſtalt ober überhaupt der 
Beginn des Heilverfahreus zu erfolgen hat. 

Angehörge des Erkrankten, deren Unterhalt er ganz oder 
überwiegend aits ſeinem Arbeitsverdienſte beſtritten hat, erhalten 
unter beſtimmten Vorausſetzungen während des Aufemhalts des 
Erkrankten in einer Heilanſtalt oder einem Kurort ein Hausgeld. 
Dieſes beträgt täglich (alfo auch für Sonn⸗ und Feiertage) wünde⸗ 
ſtens drel Zwanzigſtel des zuletzt gezuhlten Monatsbeilrages. 

„Sofern die Vehandlung oder der (rſatz von Zähnen zur 
Abwehr drohender BerufsUnſähigkeit notwendig wird, über⸗ 
nimmt die Reichsverſicherungsanſtalt auf Untrag in geeigneten 
Föllen vie Hälfte der im voraus nach beſlimmten Sätzen 
zu berechnenden Kyſteu. Deht Antr 
eines Formulars zu ſteillen iſt, iſt heizufügen: 1. eine kurze 
ürziliche Beſcheinigung daräber, daß die Behandlung oder 
der Erſatz von Zähnen notwendig ſei zur Vermeidung des 
Eintritts von Berüfsunjähigheit, 3. B. infolge von Magenleiden 
oder Ernährungsſtörungen, 2. ein zahnärztlicher Voranſchlag 
auf Vordruck über Ark und Ausdehnung der erforderlichen 
Behandlung ſöwie über die Koſlen. Für die ärztliche Ve⸗ 
ſcheiunigung werden dem Autragſteller gegen Vorlage der 
QOuittung des Arztes bis auf weiteres à Mark erſtattet— 

  9. der ohne Benutztlug   

Zirkus Adolf Straßburger beginnt Sonnabend, den 10, Mat, 
am Olivaer Tor, mur ein kurzes Goſtſpiel. Die rührige Direktlon iſt 
auch heute noch beſtrebt, ihrer Tradition getreu, das Echte und 
Bleibende auf dem Gebiete zirzenſiſcher Künſte beſonders zu pfle⸗ 
gen, und hat darum auch nicht alle Seitenſprünge der Mode mit⸗ 

die ſich in vielen Zirkusunternehmungen breit machen. 
wicht leg Zirlus Slraß L auj erſtklaſſige Dreſſu⸗ 

nzende Reit⸗ Daher genieß alich in der Sport⸗ 
großen Ruf. Speziell für Dar bringt das Unter⸗ 
roßen Ruf. Spezioll für Da bringt 

e ganze Reihe nener Unternehmungen auf dem Gebleie 

    

  

    

  

    

  

Die Danziger Hansfrauen siiid für Gis Beurteitung soſcher Margurine, 

diè sie nur allein im Haushalt verwenden können, Saehverständig genug, 

um In wissen, daus neben der Frische des Eubrtkäts, was aels selbstverständlich 

ilt und nicht besonders hervorgehoben Werclan darf. 

auf die Oualität der grösste Wert 
1 

zu logen ist. Deshalb bevoræaugen lie Danziger Haustranen von allen 

rin *; 

  

    

hergestellt, sich ais das   
  
  
  

Es ist nicht alles Gold, was glänzt und 

niecht jedermanns Sache, die Spreu von dem Weizen 

  

1. Voppot, Scestrasse I. 

2. Oliva, Am Märkt 10-11. 

3. Langfuhr. Hauptstrassc 105. 

4. Neufahrwasser, Olivaerstrusse 68. 

XK 5. Stacdtgebiet, Markt 486. 

Lerkaufsstellen: 

dic uus den edelsten ausgesnehtesten landwirtschartiichen Rohnimterialien. 

feinste, irisckeste u. bekömmlichste Ersatzmittel für Naturbutter 

in allen Kreisen der Bevölkerung Geltung vorschafft hat. 

buglich krischer Ausstich zu 1.00 Mk., 30. S0 Di) 70 Pfenpig pro Pfund. 

Miher färare- 
Alenancdder 

  

  

  

  

6. Dauzig. Poggenpfuhl 2. 

7. Danzig. Schichaugasse 7. 

8. Danzig. Weidengasse 7. 

9. Schidlitz. Unterstrasse 2. 

10. Dirschau, Bahnhotfstrasse 1. 
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Original Kieler 

0 

Vorhanden ö Nicht eam Wiederverkäufer! I1lis Svaelski 

Ein groher Posien Mohteefh- . 

„orm ſür dus Alter von 4 — 14 lahren 

au Weil Leder- Satin nit bliauun Nfatrosenkragen 

   
      

Poigen-Parhgfbbes 
Kuuten Sle u beuten iin 

NHhσαimIhaun 
   

     Saorg-Anxlige 

  

     

    

   
   
   

mir beune “ ung 
16.50. 22,. 27. V5 
Paletots u. Uister 
  

(tia neueste àlode 
21, 18, 25, bis 80 %% 

é Nachk! gerluger Preis · 
gL,ehlag. 

  

Gustav Wisotzki 
ů Sämtliche Herren- Artikel 

AuνπU 
u voltden bil Preisen 

Brcitcqasse 37 
Ecke I. Damm. 

Arbeitskleider 
für Handwerker, Seeleute und Ar⸗ 
beiter, Jacken, Bluſen, Malernittel, 

Hemden, Hyſen, Unterkieider, 
Troner, Oelzeug, Schlafdechen und 

K Matruhen 

Julius Gerson, te. 
Rechtshilte-, 

Rochtsauskunft- und Deteitu- 30u0. 
Sathgem. Ani. v. Lel iltsu 
in Livil- u, Strafs, 

„Steuertexl. Unk.-, Allm.-, E. — 
inr.-Such., Betul., Cinad.-u. Bitiges. 

K. Scheel, Gerichtsoollaieher a. U 
Heilige Geistgasse 44, 

   

  

  

  

    

  

         

    

  

Max Schlelau, 
Häkhergaſſe 31.   Friſenr     

  

  

Konfirmanden- 
Anzüg 

as⁵ dun 
oder Cb 

    

An⁊ug 

Anzug wesM. 1* 

— 

Anzug 

Eügen Hasse 
Kohlenmarkt 14-16 

   

  

Arker-Anhes-Uhg; 
ein. DopPelkapsclu. C. 

* Ar tus-Anrker-Uhr . 

ů pẽe 

    

  

    

Dei muir zu haben. 

J. E. UFEI. D, Uhrmachermeister, 

i. 218U Danzig, Boldschmiedegasse 28. Tel. 2180 

Pflicht ge Geroſfen ſein 
zeug nur b. gleichgefinnt. 
beſoblen u. reparleren zu la 
nich: Gegner unterßtätzen, vo. 
ſte nich! ichtet. ſond. nur verhöhnt 
nee mit ein. Bedarf bei mit 

u. Sie werden zufr. Jein 
Frisz Robaczek. Jung erngaſſe 30. 

Wohnung 
Zimmer zu mieten 

  
    

      
    

   

    

   
    

            

      

Withelm Zamory 
GIas- u. Bilderleisten- Handiung 

E Tischierzassc 47. 5 

   
  

Denzig. 

ner Posten Clas 

   

      

  

  

  

  

   

    

    

   ü * Legehühner 

s MX Blumendienenhonig. natur⸗ 

    
  

DSwarze und weiße. zu 

  

     

    Documt 
am Sonnabend. den 10. lai auf seiner diesjährigen Tournee 

LsömlSahhupe 
mil einem zinierenden, jeder Konkuürrenz 

die Spiär v ietenden Sensationspregramm 

AMO Dünng 
Ein Weltsladtprogrumm. wie es 

gezeigt wurde und selbst an den ſeststenenden Untemehmen 

in Berlin. beer ge Frankfluri a I. Wien, Breslau etc. eic. 

   groflartiger noctt nie 

Ein Vorstal von nca. ioo der edelsten Rassepferde! 
Herde indischer Elefanten! 
Eine Schau exotischer Tiergruppen! 

Premiere Sonnabend, den IO. Mi, 8', Uhr abends. 

Aufslellungsplalz: Am Olivaer Tor. (aOruck verb.) 

＋ ine 
LiiiL 

    

    

    Zoll, Emballage, Fracht franko 
jeder Bahnſtation unter Garantie 

lebender und geſunder Ankunft, mit 

Arztl. Zeugnifſe, gegen Voreinſen⸗ 
des Betrages 13 Stück große, 

5 Eicr legende Hühner 
rut, mit einem ſchönen 

ohn, die Tarben nach Be⸗ 
2 Mk. Tafel⸗Kuhmilch⸗ 

„täglich r'ich, 10⸗Pfd.⸗Kolli 

     

    

  

  

Brukleidende, 10⸗Pfd.⸗Doſe 
robe 5 Pfd. Buster 

50 MN. Gänſe⸗ 
taub⸗ à. ſtielfrei, 

Mt Daunen, von der Gans 
gecun Pfdb. 2 Mk. Dieſelben 
jein geichliſſen. ſehr füllkräftig, ver 
Dis 2 Mk. Daunen⸗Flaumen, 
5 Pfund genägend zum Oberbett. 
ver Pfund 5 und 5 Mxk. 

Oßias Sternieb, 

      

   

  mneinige: Fabmkant auch 10 Io beliebien S 12 
vid Breslau.   Buchhandleng. BVolnswocht, MNaradiesgaſſe 22.8s ufen Obra, Niederfeld 12. 

  

Tl Tlufte H. 13 ScubetmeMiarr:canSuſ ner. Göppingtg- 
 



   1. Beilage zur Volkswacht 

  

Danzig, den 7. Mai 1913. 
  

  

  

       Danzig. — 
Die Beſprechung der Wahlinänner jindctheule, (Dlenstag), 

ubends 6 Uhr, in der Maurerherberge ſiall. 
é Geuoſſen und Genoffinnen, die gewilll ſind, am Tage der Ur⸗ 

          

wahlen (16. Mal) Wohihilfe zu leiſten, billen wir, ſich umgehend 
im Setrelarlat, Schüſſeidamm 56, zu melden, 

Duas Wahlkomitee. 
  

„»tater Laupe.“ 
Dice bekannie Komödie von Emil Roſenow ging am 

Sonntag über die Bühne unſeres Stadttheaters. Der Arbeiter⸗ 

bildungsausſchuß hatte für Sonntag nachmittag das hieſige Sladt⸗ 
theater zu einer Volksvorſtellung gemielt, um den Arbeitern wieder 
einmal einen billigen Kunſtgenuß zu bieten. Der Verfaſſer, der 
eine jange Zeit n Chemniß gewirkt hat, war mit den Ver⸗ 
hältniſſen des Dorflebens im ſüchfiſchen Erzgebirge vertraul und 

dorther hal er auch die Motive zu ſeinem Kater Lampeſgeholt⸗ 
Als Abdgeordneter des 20. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes kam er 
des Oeſteren mit den Erzgebirglern zufammen und hatte daher Ge⸗ 
legenheit, das Leben und Treiben, der dortigen Bevöllerung 
Zu ſtudieren. Wenn auch das ſoziale Elend der Holzſchnitzer 
in dem Stücke nicht in den Vordergrund gerückt iſt, ſo hat 
aber doch der Verfaſſer verſtanden, dieſes in das ganze Sfück 
einzuweben. Urwüchsiger Humor wechſelt ab mit oft beißender 

Satire, ſo daß auch hier die Vacher vollſtändig auf ihre Rechnung 

Rommen. Den Kernpunkt des Stückes, um den ſich alles dreht, 
bildet ein Kater, der ſich im Beſite eines buckligen Holzſchuitzer⸗ 
geſellen namens Neumerkei beſindet und im Parfſe aällerhand 
Uinheil anrichtet. Ein choleriſcher Fabrikant, Neubert, der von 
ſeiner aufgeblaſenen Frau angeſtiftet iſt, bringt den au ſeinem 
Kater mit inniger Liebe hängenden Schnihergeſellen bei dem 
Dorfgewaͤltigen zur Anzeige, da der Kater auch im Hauſe des 
Fabrikanten allerlei Unhell angerichtet hat. Der „Fürſtand“, 
einer von jenen Muſterexemplaren, die ſich in ihrer Vornieri⸗ 
heit für ſonſt etwas halten, aber ſich weder Reſpekt noch An⸗ 
jehen erringen können, knickt vor dem Fabrikaulen zuſammen 
und erfüllt deſſen Wünſche. Dem Rater wird der Krieg erklärt 
und trotz allen Proteſtes des Geſellen Neumerkel wird der 
Hater vom „Fürſland“ in eigener Perſon unter Aſſiſtenz des 
Gemeindedieners Seifert — eines Trottels erſter Güte —„arretiert“ 
und in Verwahrung geuommen, wobei der Herr „Fürſtand“ 
von dem Kaler einige arge Denkzettel im Geſicht erhält und 
er dadurch zum Geſpött der Dorfjugend gemacht wird. Der Kater 

wird dem Gemeindediener in „Pflege“ übergeben, da aber weder 
die Gemeinde noch die Anrtshauplmannſchaft die Wartungskoſten 

bezahlen, regt ſich in der ſehr reſoſuten Frau des Gemeinde⸗ 
dieners die Gier nach Braten und ſie weiß ihren Ehemann zu 
betören, dem Kater den Kopf abzuhachen. Durch Zufall kommt 
der Bezirksgendarm ſowie der Briefträger in die Wohnung 
des Gemeindedieners, die nun den Braten „riechen“. Den 

neugierigen Geubarm weiß die Madame Gemeindediener zu 

— 

  

  
beſchwichtigen, indem ſie demſelben erzähtt, daß ſie den „Haſen“ 

    

  

im Garten gefunden habe. Aus den üblichen Rückſichten wird 
nun der Gendarm zum Haſendiner eingeladen, was der natürlich 
nicht ablehnt. Mit Schmerz ſieht Frau Beifert den Kater in 
den Magen des Gendurmen nud des Priefträger, oerſchwinden, 
ohne daß ſie noch ihr Mann irgend etwas dapon bekommen, 
Hochkomiſch wirkt das Finale. Der arnte Holzſchnitzergeſelle 
iſt über Nacht zum „reichen“ Mann geworden und hat eine 
Uerwandie um 20 Tuler beerbtl. Nun will er ſein „Egeutum“ 
wieder haben, weil er bezahlen kaun. VUber der Kater iſt nichl 
mehr zu ji Ä3 Sache aus Tagea⸗ 
lichi. Die Unaten, de 2 kommen zu aller Ohren und 
die „Obrigkeit“ ſteht blamiert da. Der Gendarm iſt zerfloſſen 
und der „Fürſtand“ hat wieder Oberwaſſer. Der eigentliche 
Schluß des Stückes will uns nicht gefallen. Man glaubt immer, 
es kommi noch etwas, derweil ſchon der Vorhaug fä 

Die Künſiler gaben ſich alle Mühe, ben f eun ergz⸗ 
gebirgiſchen Dialekt zu deherrſchen, jedoch wur dies nicht 
immer gut müglich. Dieſe Vorſtellung iſt wieder ein Beweis 
für den Kunſtſinn in der Arbeiterſchaft, deun das Hans war 
Gausverkauft. 

Merkblatti ber Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellle für die 
Einleitung elnes Hellverſahrens. (Paragraph 36—43 des Ange- 
ſtellienverſicherungsgeſetzes.) Um die infolge einer Erkrankung dro⸗ 
hende Verufsunfähigkeit eines Verſicherten abzuwenden, kann die 
Reichsverſicherungsanſtalt ein Heilverfahren einleiten, ſo⸗ 
weit nicht bereits durch einen Träger der reichsgeſeßlichen Arbeiter⸗ 
verſicheſmig ein ſolches eingeleitet iſt. Dasſelbe gilt, wenn zu er⸗ 
warten iſt, daß ein Heilverfahren den Empfänger eines Ruhegeldes 
wieder berufsfähig macht. 

Wer bei der Reichsverſichecungsanſtalt einen Antrag auſ Ein⸗ 
leilung eines Hellverfahrens einreichen will, nimmt ziweckmäßig die 
Hilfe der Vertrauensmänner oder des aus ihnen gebildeten Orts⸗ 
ausſchuſſes in Unſpruch. Außerdem können Antrüge bei der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt (Berlin⸗Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193— 
195) unmittelbar beſtellt werden, 

Es empfiehlt ſich, hierbei eine von dem behandehnden Arzte 
ausgeſteilte kurze Beſcheinigung üher Notwendigkeit und Ausſicht 
des Heilverjahrens, für die von der Reichsverſicherungsanftall bis 

auf welteres 3 Mark gegen Vorlage der ärzilichen Quittung ver⸗ 
gütet werden, beizulegen. Das von der Reichsverſicherungsanſtalt, 
den Vertrauenemännern oder vomOrtsausſchuß erhältliche Antrags⸗ 
jormular iſt auf das Genaueſte auszufüllen, wobei dieſe auf Winiſch 
behilflich ſein werden. Wenn durch Ungenauigkeiten oder Fehler 
zeitraubende Rückfragen erforderlich werden, kann eine unliebſame 
Verzögerung im Beginn des Heilveriehrens eintreten. 

Die Erledigung des Antrages wird weſentlich beſchleunigi, wenn 
leichzeitig das Gutachten eines Vertrauensarztes der Reichsve 

ſichrrungsaunftalt, ſöfern es nicht vor ſelbſt unmiltelbar ei 
ſandt wird, beiliegt. Das Fornular für das Gntachtem iſt ebenfalls 
von der Reichsverſicherungsanſtall, den Vertrauensmämmnern oder 

dem Orisausſchuß zu beziehen, die auch die zuſtändigen Aerzte be⸗ 
zeichnen werden. Das dem Antragſteller vom Verkrauensarzt in 

geſchioſſenem Briefumſchlag übergebene Gutachten iſt ungeöffnel 
einzuſenden. Von den Gedühren für das vertrauensärztliche Gut⸗ 

  

      

        

    

  

  

    

       

  

A. Zahrgang, 

  

achten iſt nur ein Drütel — gleich 3 Matk — von dem Antragſteller 
an den Arzt ſefort zu entrichten, die übrigen zwei Drittel trägt dle 
Reichsverſicherungsanſiolt. In dem Antrage iſt auch onzugeben, in 
welcher Zeit die Durchſührung bes Heliverfahrens für vie beruflichen 
häuolichen Verhältniſſe am wenigſten ſtörend iſt. Es wird aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, da die Winterkuren den Sommer⸗ 
turen, inobeſondere auch del Lungenleiden, im Erfolge mindeſtens 
gleichſtehen. 

Sofern das jährliche Geſamieinkommen des Antragftellers 
25ʃn0 Mork nicht überſtelat, iſt dies in den Antrage zu nermerken, 
da die Eiſenbahnverwaltungen in dieſem Falle eine Fahrpreiser⸗ 
mäßlgung für die Zwecke des Heilverſahrens gewähren. Der Noch⸗ 
weis iſt durch Beifllaung der letzten Steuergultiung oder durch 
eine behördliche Beſcheinigung (vorgeſette Vehörde, Orispolizeive⸗ 
hörde) zu führen. 

Uieber die Genehmigung oder Ablehnung des Antrages erteilt 
die Reichsverſicherungsanſtalt einen Beſcheld. Rach Eingang der 
Genehmigung muß eine weitere Mitteilung über den ſeſigeſetzten, 
gewöhnlichen kurzfriſtigen Zeitpunkt abgewariet werden, an dem 
die Ueberſiedelung in die bezelchnete Heilanſtalt oder überhaupt der 
Beginn des Heilverfahrens zu erfolgen hat, 

Angehörge des Erkrankten, deren Unterhalt er ganz oder 
überwiegend aus ſeinem Arbeitsverdienſie beſtrilien hal, erhallen 
uUnter beſtimmten Vorausſetzungen während des Aufenthalts des 
Erkrankten in einer Heilanſtalt oder einem Kurort ein Hausgeld. 
Dieſes beträgt täglich (alſo auch für Sonn⸗ und Feiertage) minde⸗ 
ſtens drei Zwanzigſtel des zuletzt gezahlten Monatsbeitrages⸗ 

„ofern die Vehandlung oder der Erſatz pon Zähnen zur 
Abwehr drohender Berufsünfähigkeit nolwendig, wird, über⸗ 
nimmt die Relchsverſicherungsanſtalt auf Antrag in geeigneten 
Föllen die Häifte det im voruus uuch bejtimmion Sätzen 
zu berechnenden Koſten. Dem Antrag, dee ohne Benutzüng 
eines Formulars zu ſtellen iſt, iſt beizufügen: J. eine kurze 
ärztliche Beſcheinigung darüber, daß die Behandlung oder 
der Erſatz von Zähnen notwendig ſei zur Vermeidung bes 
Eintritts von Berufsunfähigheit, z. B. infolge von Magenleiden 
oder Ernährungsſtörungen, 2., ein zahnärztlicher Voranſchlag 
auf Vordruck über Ark und Ausdehnung der erforderlichen 
Behandluug ſowie über die Koſten, Für die ärztliche Be⸗ 
ſcheinigung werden dem Antragſteller gegen Vorlage ber 

Quittung des Arztes bis auf weiteres 3 Mark erſtattet. 

Hirkus Adolf Straßzburger beginnt Sonnabend, den 10. Moi, 
am Olivoer Tor, nur ein kurzes Gaſtſpiel. Die rührige Direktion iſt 
auch heute noch beſtrebt, ihrer Tradition gelreu, das Echte und 

Bleibende auf dem Gebiete zirzenſiſcher Künſte heſonders zu pfle⸗ 
gen, und hat darum auch nicht alle Seilenſprünge der Mode mit⸗ 

cht, die ſich in vielen Zirkusunternehmungen breit machen. 
burger tklaſſige Dreſſu⸗ 

ren un ů 0 h in der Sport⸗ 
welt einen großen Ruf. Speziell für Danzig bringt das Unter⸗ 

nehmen eine ganze Reihe neuer Unternehmungen auf dem Gebiete 
der Maſſendreſſur und Reiterei. Dazu kommen noch grandioſe 
exotiſche Dreſſurwunder, die bisher in keinem andern Zirkus ge⸗ 

   
  

    
      

   

    

  
  

  

  

   

  

LIDie Danziger Hausfrauen Sind (ür die eurtcilung solcher Margarine. 
  

  
      

Es ist nicht alles Gold, was glänzt und 

nicht.jedermanns Sache, die Spren von dem Weizen 

é unterscheiden, da béisst es kür jeden Käufer 

2     

zu legen ist. 

andern Angeboten 

Han Ee 
  

bergestellt. sich als dlas   
Piglich 

  

  

  

1. Zoppot. Scestrasse 1. 
2. Oliva. Am Markt 10-11. 
3. 

S 4. 

5. 

auf die Oualitä 

  

Verkaufsstellen: 

  

die sie nur allein im Haushalt verwenden Kkönnen, Suchverständig genug, 

um Iu wissen, düaus neben der Frische des Fäbrikats. Was uls selbstverständlich 

gGilt nnd nicht besonders hervorgehoben Werdem darf. 

t der grösste Wert 
Deshulb bevorzugen lie Dauziger Hausfrauen von allen 

dic àus den éedelsten ausgesnchtestaon landwü'tsehaftlichen Rohmaterialien 

feinste, krischeste u. bekömmlichste Ersatzmittel für Naturbutter 

in allen Kreisen der Bev5ülkerung Geltung vorschafft hat. 

trischer Auesticht zu 1.00 NMk., b0, 80 ni 70 Plennig pbro Pfunel. 

gaiine-Wauiaban. e 
Alexander Weichbersctt. 

Mando 

  

  

  

  

Danzig, Poggonptuhl 2. 

7. Danzig. Schichaugasse 7. 

Danzig. Weidengasse 7. 

Sclridlitz. Untei 

. Dirschau, 

  

Bahnhofstrasse 1. 

 



Aus Weſtpreußen. 
Elbing. Ein aufregender Vorlaſl, der leicht zu 

einem grohen Ungluck hätte ſübren können, ereinnete ſich kürzlich. 
Ein Fuhrwert des Glutsbeſihers Gärtzen⸗WGantzewhyölen, das non 
dem Kutſcher Uug. Friſch grlenkt wurde, hiclt hu der Leichnamſtruße 
bel Hertn Saptter Reantrr. Hler iteg der Kutſcher aus und lleh un⸗ 
vorſichligerweiſe den Magen, in deſſen hinterem Tell eine Kuh an' 

bunden lag, ohne Auſſichl. Sei es nun, daß das (Hebrüll der 
ud der ein onderrr Umſtand die Pfetde ſchru mochte, plöhlich 

ruſten ſte los und rauntten in wüinset Tempo mit dem Wagen durch 
dir Leichnamn, umd Aioftltrutze in die Schltbauſtraße. Hier runnten 

die wilden Kferde gegen den vor dem Friſeurg⸗ſchäſt von Hoſfmann 
ſtehenden Maſt der elektriſchen Sitaßenbahn mit ſolcher Mucht. 

daff dieler apbrach urmd ſaſt umſtürzte. Zum Gliict erreichts Roll⸗ 
zriſergeant (itöſchel. der dem Wagen nachgerilt war, die Phorde, 
und rs pelang ihm. untgeachte! einiger Hauladſchürſungen an den 
Händer, die Rferur zu hulten. Jeden Augenblick drehie der Lei⸗ 
küngobraht der Straßenbehn detunterzufallen. da der Nerbindungs⸗ 
draht zetriſſen taar: der Schaden wurde jedoch bald beboden 

Elding. Dus Jentrum und die Landiagswahl. Das Zemrinn 
bal bei ber devoritehenden Vandtanowahl im Wahtkreis Clhing⸗ 
Marienburg auf die vaue, Der onſersen Kandidaten verzichtel und 
deſchloßfen. hie Kandidaten der Koniervotiven. Gutsbeſiter Baerecke⸗ 
Spittelhol und Prol Kart Krüner-⸗Mariendurg, uu unterſtützen. 

Marienwerder. An Viehſeuchen ſind im Regierungs⸗ 
bezirk Maclemverder feitgeſtellt worden: Milzbrand im Kreiße 
Schlochau bei eirer Kußd des Gutsbeſitzers Wilhelm Zaefe in 
Mollin, im Krelſr Stuhm bei einer Kuh des Rittergutsbeſihers 
Ohl in Mierewo, Schweineleuche im Kreihr Btieſen unter 
den Schweinen des Pfarrers Lengomski in Gr. Radowisk, 
Schweinepeſt im Kreiſe Brieſen unter den Schweinen des 
Pforters Leng Aadomist. im Kreiſe emverber 

unter dem Schweinedeſtande bes Mühlenbeſitzers Rohdr u! Schul · 
wieſe Abbou, unter dem Schweinebeſtande des Gutsbeſihers Vein⸗ 
weher in Hanswalde. im Kreiſe Stuhm unter dem Schweinebeſtande 
des Schmiedemeiſters Wetzel in Rehhof, im Kreiſe Thorn unter dem 
Schteilncbeſtande des Anſi Johann Uicier in Neugrabia, 

Schlochzu. Eine Mutter ertränktihre beiden 
Kinder. Eine ſchreckliche Tat verübte die Arbeiterfrau Lippke 
aus Bärenwalde. Wahricheinlich in einem Aufole geiſtiger Um⸗ 

  

    ürtets Lengowell in Qär 

    

nachtung begad ſie ſich am Minwoch abend zum nahen Schwanen⸗ 
See mit ihren beiden Kindern im Alter ron 2 und *1 Jahr. Hier 
worf ſie die deiden Kinder ins Waſſer 
den Vorgann mit augeſehen 

Ein Yjähriger Knabe, der 
e und die Kinder aus dem Waſſer 
tter doran gehindert. Erſt als ſie 
ans. Die Kindermörderin iſt zur 

  

Grundenz. Kriegsgericht. Der Fahnenflucht war der 
im erſten Jahre dienende Musketier Johannes Engel von der 6. 
Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Rr. 141 in Graudenz ange⸗ 
klagt. Unter dem Vorgeben., ſeine Mutter wäre ſchwer krank, 
werzte der Angeklagte im Februar d. Js. von ſeinem Hauptmann 
einen 12 lägigen Urlaub nach Hildesheim zu erlangen. Als E. 
wegen eingetretenen Todesſalls ſeiegraphiſch um Nachicloud bat. 
wurde mim dieſer bis zun 3. April gewährt. Der Angeklagte 
kehtie aber zu ſeinet Truppe nicm meht zurück. Aus einer Korte 
an eines Kunieraden ging unzweideutig hervor. daß E. nicht zurück⸗ 
kehren walte. Er uaurde anfangs April in Hamburtg ergriffen. 
Die Rrankheitsgeſchichte und den Todesfall hatte er erdichtet. Der 
Ankläger brantragte gepen C. 8S Monate Gejängvis und Vetietzung 
in die zuteitr Klaſſe des Soidatenſtandes. Das Kriegsgericht hielk 
nicht für ſrüügrfteill, daß & ſich der Militärpflicht danernd entziehen 
wollte, doch hat er ſich der imerlaubten Entfernung van ſeinem] 
Tiupprnici ichnidig gcmocht. Er wurde deshalb mil 4 Monaten 
Gejangnis beitrait. 

    

     

  

Zur Landtagswahl. 
er Londkꝛeiter »Niederung und Höhe! iinden 

iichen Abgeordnetendaus ſtun 

nachmittags 2 

In der. Danzig 
dir Arwahlen zumen 

Freitag. den 16. Mal. 

      

Ahr. 

      

  

meilung 

Es ünder alieem den Lundireiſen Term6mpaswahl ſiatt. Jeder 
Bähler hat jich pünkllich um 2 Uhr im Wabllokale einzufinden und 
ſollie das Niahllolel nicht eher verlaſſen, ais bis der Wahlakt ge- 
cloſſen und jeit⸗ nit. od Slichwohr erſorderſich ijt. 

U i i ˙m Anſchluß an —* 

Lann Die 2 dDan Sie 3   

    

    

    

  

      

  

   

  

    

   

      innen und Genoſtſeni 

Soziolbemolraliſcher Verein Danzig⸗Land. 
x Am 27. April ſand in der Maurerterbergt zu Dauzig die 
5. Wablitrth Konferem ſür den Reichstagewahltreis Donnig- Land 
Itali 

Dir Tagesordnu i ljautete; 
Vi. Geſchäſts⸗ und Kuſſenbericht. — 

2. Oihanſouon und Garhe Referent Gen. Bri ll ů 

2 Miidanpvatbenn innd Jugendbewegung. Reieren Gen. Gehl. 
1. Wahl des Vorſlandes und der Reniſoren. 
5l. Antruge — „ 
f. Der deulſche Parteilaßg, Referent Oen. Gornetlen. 
7. Die Landiugswahlen. Referent Gen. Vorenz. 

Der Wahlkteisvorſitzende, Geuaſſe Breill, eröſſnele um 
1% Ubr vormittags die Konfetenh und gab nach Bekanntgabe der 
Tagcsordnung, gegen die nichts eingewendet wurde, den Jahres⸗ 
bericht. Der Redfer ſchulderte die ſchwierigen Verhältniſſe, unter 
denen die Partei im Landkrelſe zu arbeiten habe. Selbſtverſtändlich 
trägt der leidige Vokalmangel, unter dem wir wu leiden haben, die 
meiſte Sauid an dieſen umwilr dinen Zuſtünden, Wem auch der 
Mitgliederſtand geſtiegen iſt, lo mußß doch mehr getan werden. 
Ce lieht nielfach an manchen Orten nur an einer Petſon. linſere 
Meiregung darf ſich aber nicht nur auf eine Perſon ſtützen. Alle 
Genoſſen haben die Pflicht zu arbeiten. Die Gegner, insbeſondere 
der Rrichsperband, atbeiten geßen uns unter den Vandarbeitern. 
Daß te dubei ohne grobe Unwahtheiten und Entſtellungen über 
uglere Prinätpien nicht abgeht, iſt lelbſtverftändlich. Verfolgungen, 
beſonders in Ohra, haben zu fünf Prozeſſen geführt, infolge unſerer 
Ahwehr. Wir ſind wohl in einem veturteilt wocben, ſedoch ſind 
dadurch die Ohrger Zuſtände ans Licht der Oeffentlichkeit gejördert 
worden. Der Ptozeß hängt noch in der Schwebe, da das Reichs⸗ 
hericht noch zu ſptechen hot. Es eniſpann ſich hierüber eine kurze 
Diskuſſion, nuchdem der Kreiskaſſierer den Kaffenbericht gegeben 
hatte. Auch er betonte, daß wir unermüdlich kätig ſein müßten, 
neue ünhünger zu werben. 

Zum zweiten Punkt, Organtſation uind Preſſe, nahm ebenfalts 
(genoſſe Brill das Wort. Er führte aus: Die Organiſatlonen 
der Gegner ſind nur dazu da, Wahlarbeit zu betreiben. Anders 
bei uns. Unſere Organiſation hat die Tendenz, eine neue Welt⸗ 
anſchauung gegenüber der alten zu erörtern und propagieren und 
darum muß die Organiſation ſo ausgebaut werden, daß ſie im 
Augenblicke der Aktion gut funktioniert. Redner erläuterte in 
längeren Ausführungen, wie ſich der Vorſtand die neue Feſligung 
denkt. Auch müſſen die Genoſſen beſtrebt ſein, die Gewerkſchafes⸗ 
mitglieder mehr zur politiſchen Organiſalion herüberzuziehen. 
Mit Bezug auf die Preſſe meint Redner, daß der „Vollo⸗ 
wacht“, unſerm Kampforgan mehr Abonnenten zugeführt werden 
müßten, damit wir baldigſt diefe täglich erſcheinen laſſen können. 

  

      

    

   
  

Die Schuindliteratur müſſe aus den Wohnungen der Arbeiter ver⸗ 
ſcht Ve Ohra vor, die „BVolks⸗ 
wach!“ täglich erſcheinen zu laſſen. 

Genoſſe Gehl ſchildert eingehend, warum es im Autgenblick 
nicht möglich iſt, unſere „Volkswacht“ täglich erſcheinen zu laſſen. 
Man muß mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen. Er vittet, 
zurzeit den Antrag der Ohrger Genoſſen abzulehnen. 

Der Antrag aus Ohra wird abgelehnt. Es wird noch zum 
1. Tagesordnungsospunkt beantragt und nachgeholt, dem Geſamtvor⸗ 
ſtande Entlaſtung zu erteilen, was einſtimmig geſchiehl. 

Zum dritten Punkt, Bildungsbeſtrebungen und Jugendbe⸗ 
wegung, referiert Genoſſe Gehl. Er gibt einen Ueberblick über die 
Bildungsarbeit, die in Deutſchland von unſerer Seite betrieben 
wird durch Lehrturſe, einzelnen Vorträgen auf allen wiſſenswerten 
Gebieten uſw. durch Fachleute. Was für Sunimen auf dieſem Ge⸗ 
biete verwandt werden, zeigt, daß der Zentralbildungsausichuß im 
letzten Jahre mit einer Einnahme von 647 000 Mark und einer⸗ E 
Ausgabe von 618 000 Mark abgerechnet hat. Das ſi nnmen, 
die hamoiſen, wie die Arbeiter beſtreht lind, aut ein häheras ü die Arbeiter beſtrebt ſind, cuf ein höheres 
— zu gelangen, um auch an den Giitern der Kunſt und Wiſſen⸗ 
chaf nur von den Begüterten in Erbpacht genommen werden. 

te . In der Deboite wird von! Gen. Brill demängelt, 
daß oft bei Gewerkſchaſtsſeſten Sachen aufgeführt werden, die nicht 
auf ein Arbeiterjeſt gehören. Auch Genoiſe Lorenz erörtert 
noch, nach welcher Richtung ſich die Bildungsbeſtrebungen erſtrecken 
ſollen und nimmt Bezug auf unſere ſchöngeiſtige Literatur, die uns 
unſere Klaſſiker bimerlafſen haben. In dieſe ſollen ſich die Arbeiter 
vertiejen. Leider iſt dieſe Literetur im Volke zu werſg bekannt. 
Iuumn vierten Punkt, Neuwahl des Kreisvorſtandes, wird mit 

einer Ausnahme her bisherige Borſtand wiedergerrählt. Als Vor⸗ 
itzender figuriert wiederum der Genoſſe Brill. Auch fungiert unter 
den Beiſtzern cine Genoſſmm. Hierzu wird ein Antrag auf An⸗ 
ſtellung eines Parteiſekretärs für die Wahlkreiſe Danzig⸗Stadt und 
Danzig⸗Land einſtimmig angenommen. Ein weiterer Antrag von 
Ohra, für die Genoſſinnen einen Monatsbeitrag von 20 Pfennig 
zu erheben und dafür denſel die „Gleichheit“ zu liefern, wird 

b du Genoſje Gehl erklärt, daß in nächſter Zeit dieſe Frage 
„aleichinüßig geregeif werden ſoil. Ais Vorori fur 

97.— E GDin Als Mitglied in den Provi 
Preßkommiſſion wird Genoſſe Brill gewählt. 

diesjährigen deutſchen Parteitag, welcher als ſechſter 
Tagesordnung ſiand, referierte Genoſſe Cornel⸗ 

Er ſchlägt der Konferenz vor, in Anbetracht 

1te 

  

       

        

      
      
    

   

    

   

  

und ſich eventuell von eitlem anderen Delegterten mitvertreten zu 
laſten. Mit dleſen Ausführungen ift dle Konferenz einverſtanden. 

Zum ſtiebenten und letzlen Punkt, Landtagswahlen, reſeriert 
Genoffe Lorenz. Sein zlemlich einſtündiges Refſerat, das ſich in 
der Hauptſache auf inftruktive Punkte erſtreckt, wird vom Genoſſen 
Gehl in längeren Ausfuührungen ergänzt, Lorenz ſowie Gehl 
gingen unf die Steltumtß der Genner in unſerem Wahltreiſe noch des 
nüheren ein unb beide rejümierten ſich dahin, daß es uns nie ein. 
jallen könne, etwa den Freiſimigen ohne Gegenleiſtung Vorſpenn⸗ 
dienſte zu leiſten. Das haben die Freiſinnigen durch ihre Stellung 
nahne im Reiche, wo ſie Kompromiſie mit den Ratlionolliberalen 
abheſchloljen hoben, nicht zu erwarten. Wer mit den ärgſten Geg 
nern des uligemeinen, gleichen, geheimen und direkten ahlrechts 
Bündniſſe abſchließt, darf auf eine etwaige Hlilſe unſererſeits nicht 
rechnen. 

0 Hieraui hatten die Beratungen ihren Abſchl'iß gefunden. ů 
Vertreten waren auf der Konferenz 11 Orte mit 16 Delegier 

ten, der Kreisvorſtand, der Parteiſekretür Genoſſe Gehl, Re⸗ 
daktion und Expedition der „Volkswacht“ waren vertreten durch 
dir Genoſſen ieun Lotenz und Geſchäftvjührer Beneke. 

Der Vorſizende, Genoſſe Brill, erſuchte die Delegierten, 
bei der Vandtagswahl talkräftig zu arbeiten und im Kampfe nicht zu 
eriahmen, und ebenfalls für unſere Prinzipien unentwegt einzu⸗ 
treten, damit in Zutunft auch in Weſtpreußen die Fahne der Sozlal⸗ 
deniokrotie über mehreren Mahlkreiſen aufgepflanzt werden könne, 
Hierauf wurde die Konferenz geſchloſſen. 

Vom Valnkan. 
Die Monleuegriner räumen Slutari. 

Endlich ſcheint der König Ntita von Montenegro zur Ver⸗ 
nunft gekommen zu ſein. Hing doch an dem Eigenſinn dieſes Für⸗ 
ſten wie an einem Fädchen der Frieden Europas., Oeſterreich 
inmd Ilalien ſchienen Ernft machen zu wollen und ſo gab man in 
Ge ktein bei. 

Die Mitteilungen darüber lauten: 

Budapeſt, 5. Mai. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhouſes teilte der Miniſterpräſiden Lukacz mit, daß nach 
einer Depeſche des Gelandten in Cetinſe König Nikita beſchloſſen 
habe, die Großmächte von der bedingungsloſen Räumung Skutaris 
zu verſtändigen. 

Rücktriit des monlenegrinlſchen Kabinetts. 
Cotinje, 5. Mai. Der Miniſterral trat geſtern zu einer 

Sikung zuſammen und ſchlug der Krone vor, betreſſs Stutati ſelbſt 
im Falle eines bewafjneten Konflikts nicht nachzugeben. Da die 
müßio dieſen Vorſchlag zurückwies, gab das Kabinett ſeine De⸗ 
miſſion. 

  

  

  

Nikiia verhandell mit Oeſterreich. 
Wien, 5. Mai. Von einer wohlinformierten Seite erhätt 

die „Neue Freie Pteſſe“ folgende Mitteilung: Die montenegriniſche 
Regierung hat ſich an den Vertreter Oeſterreich⸗Ungarns in Cetinſe 
gewendet, mit der Mitteilung, daß Montenegro bereit ſei, unter ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzungen auf Skutari zu verzichten. Es ift anzu⸗ 
nehmen, daß der öſterreichiſche Botiſchafter in London eine ſolche Mit⸗ 
teilung in der Londoner Botſchafterreunion machen wird. 

   

Wie 
ſerner verlautet, hat der öſterreichiſche Geſandte in Cetinje von der 
öſterreichiſchen Regierung Inſtruktionen bekommen, in denen ihm 

teilt er meichen Vorausſetzungen Oeſterreich auf 
üngebot eingehen wik. Die Vorausſezungen dürften zurnächſt 
riſcher Natur ſein, vollſtändige Räumung von Skutari mit ge⸗ 

wiſſen Zuſicherungen in dieſer Richtung. Die montenegriniſche Re⸗ 
gierung hat, wie bekannt, auch territoriale Kompenſationen verlangt. 
Die öſterreichiſche Regierung dürfte antworten, daß man bereit ſei, 
wirtſchaftliche Kompenſationen zu geben. Was die albaniſche Frage 
beirifft. ſind die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen. Man 
glaubt auich, daß es vielleicht möglich ſein wird, di⸗ age ohune 
militäriſche Aütion zu ordwen. Ein unmittelbares m täriſches Ein⸗ 
greifen in Albanien iüſt in der nächſten Zeit nicht zti erwarten. 

Pnie HBriR Letzte Nachrichten. 
Ein Attental auf den Grohherzog von Baden. 

Als der Großherzog von Karlsruhe kommend in Mann⸗ 
heim eintraf und ſeinen Wagen beſtieg, ſprang ein Mann mit 
einem kleinen offenen Meſſer in der Hand, auf das Trittbreit des 
Wagens, wurde aber von: Großherzog zurückgeſtoßen. Der amt⸗ 
liche Bericht kautet: 

Als nachmittags 3 Uhr der Großherzog aus dem Bahnhof 
zum Rermplatz fuhr, ſpraug auf das Trittbrett des Wagens des 
großherzoglichen Paares ein gewiſſer Jung, arbeitsloſer Tape⸗ 
zierer aus Ottersdorf (Amt Raſtat), in Mannheim wohnhaft, 
wurde aber durch den Großherzog zurückgeſtoßen und ſofort ver⸗ 
haftet. Im Beſite des Jung befand ſich ein gewöhnliches 
Taſchenmeſſer. Juug (43 Jahre alt) iſt Anarchiſt und wollte an⸗ 
geblich ein Attentat auf den Großherzog verüben. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt durch die Staatsanwaltſchaſt eingeleitet. 

Wzahrſcheinlich handeit es ſich um einen Geifteskranken, min⸗ nn Linten Ungurectmungsfäbigen Wentcher: n/⁵ um einen unzurechen ſen Menſchen. 

        

      

   

  

   Mungsfäh 
  

Guittung. 
Fuür das Maifeſt der Danziger Arbeiter gingen bei uns 

ein: von der Firma Siegfried Jüttner, Arbeiter⸗Garderoben.       
  

Das Wahtkomitee. 

  

smal von einer eigenen Vertreiung abzuſehen 

  

Altſtädt. Eraben 93, 20 Mark. Das Maikomitee. 
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Braune 
Eleganfe 
üiieeeeeeeeee 

Tennis-Stiefel und 
Lei.-n-Stiefel und -Schuhe 

Langgasse 67 
gegenüber der Haupfpost 

          

Stiefel und Schuhe 
Halbschuh-Neuheifen 

  

SCE Schuhe 

Sandalen 

   

  

     

    

   

   

   



  

  

— & 
Litese 2 Breitgasse 

Nr. 127 

AXngüge 
von 20 / un 

b illigste preise, da grober Umsatz 

— und Kleiner Mutzen! — 

Riesenauswall fertig und nach Maß! 

     

  

FPaleterts 
von 18 l un 

  

  

Verband der Maler, Filiale Danzig. 
Am Mitlwoch, den 7. Mai, abends 6 Uhr, ſofort nach Jeier⸗ 

ubend., in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 28, 

Außerordentl. Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 

  

  

Bericht über den Stand der Lohnbewegung. 
Reſerent: Nollege Jakobeil-Verlin. 

Zu dieſer wichtigen Verſammlung iſt das Erſcheinen aller 
Kollegen dringend erforderlich. Der Vorſtand. 

EEEEEEEEE Das miSEEEEEE 

Neuſchenſchlachthaus. 
ů G3 

Bilder vom Kommenden Krieg! 
Preis L,00 Mk. Porto: Druchſache 10 Pfg. 

Zu beziehen durch die 

Volhswacht⸗Buchhandlung, Danzig, Varadiesg. 32. 

ELLLLLLLLLLLLLLLLL 
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von 20 bis 80 M. 

Jetdler Anzug 
mit Mark Nnzahlung. 

Abzahlung pro Woche 
Mark 

   

   

      

   

     
Das vornehme Kredithaus in Danzig 

Nice. Pindo Nachf. 

M.Frauf 
Danzig, 4 Holzmarkt 4    
Verlangen S einen Prachthatalog. 

d 

    

  

x. Hirsch, 
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Kinderkleidung 
  

Pfingitangebote 
G — x Ein Posten 

schetten, aus prima Salin 

HEm, .85 

  

   Barzahlung 4%5 

E 2 Ertman ů 
Klald aus vor- LD/ EHEHEHE 

— U un, 

— weiß gepuit L Hol 

2 

Muldenperle 
als Erſatz für die teure Molkereibutter verwendet wird. 

Muldenperle erhielt wiederholt ihrer Butterähnlichkeit weger 

perle noch weiter einzuführen, verabfolge ich 

D Freilag, den 2. Mai, bis inkt-10, Martr 
pPfund Muldenperle Edelmargarine) zuſ. fur 

hn i, Dem Blockſchokolade 

— und Vüchte Sellakakao W en 
ů é wichte Sellafruchtbonbons 

  

köſtlichen Geſchmackes wegen vor Molkereibutter vorgezogen, 

Arthur Dahlmann, 
Dig⸗Agf. Haupiſc.27 A. Keuſholand 16d7. 

Kieler Anzüge 
mit abnehmbaren Kragen und Mun- 

  

Beachten Sie unsere Schaufenster! 

Pfingſtkuchen] 
geraten am beſten, wenn zum Racken meine Edelmargarine 

hohe Auszeichnungen. Um nun meine Edelmargarine Mulden⸗ 

oder (Karton Pralinés Piennig. 

Muldenperle Edelmargarine wird mit Vorliebe als 
Brotaufſtrich verwendet und von vielen Hausfrauen ihres 

Machen Sie bitte einen Verſuch. Teleph. 433. 

   lcschuehenh II. 
cnormeée Auswahl. ... von U 

  

vll   Aicb-Mischbusr fßl 
von 

Ot 

Barzahlung 44 H 
Schürze I 

1 ſar Knabon und 
H— Mädchen, aun! ↄS n· ae, ů 

guten waschbar. 
Mustern, ganz 
Leschlossen 

Gröde 45 bis 51 

Zimarkt. 95•4 
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riedrich SthWarz, Johannisg. 55 ;; 
Lelerhendiung. Schättefohtk, Schunmacherbedartsattlxel 22 

empliehlt 

— besten Sohlleder-Ausschnitt.=    
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und Polsterwaren. 
Croßte Auswahl 

       
  

   

  

   

    

  

  

Komplette Musterzimmer. 
  

   

      

   

  

   

  

Hüte, Mützen, Krawatten, Schirme 

wäsche sowie sämtl. Berufskleidung 
empfehte in nur reeiten Oualltäten und 2W billigen Prelsen. 

Schmiededasse 7. 

  

Micht überschen! MAicht überschen! 

Stöcke, Trikotagen, Lederwaren, Wäsche, Dauer- 

Altstädt. Graben 73 und 

  

Abzahlung pro Woche 
Mark 

Freie Lieſetung 

   
   

     

            

   
   

   
      

              

   

  

Das vornehme Kredithaus in Danzig 

Mic. Pinde Nachf.    
  

     

  

Graudenæz. 

Hotel zum Kronprinze 
Inhaber: Fræ. Gemp 

Untere Thorner Straße 25 
desluemen, aer: 

Fremdenzimmer von 1.00 Mk. a 
Saubere Eetten. Sute bürgerliche Küche.   RMedhe ties Bahnhbofs. 

       
empfiehlt seine salldes seuie deuuemes, aeun sgenovlerten      M. Grauf 

Danzig, 4 Holzmarkt 4 — 

Verlangen Sie meinen Prachtkatalog. 
Zusendung gratis und franko. 
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Huthabs London 
Nur 2. bamm 10. . GMEune — 

, ſch r.- e 
V 5 Stelfe äi. weiche e- u Mα MD 

„ fiſfopßühhœ vee, Geeumffe 
MihizenturHerren 

und Knaben. 

  

18 Krawatten, 
. D EF. E 8 che. Stücke. Ueber 34 000 ühnlich lautende ſchrifiliche Anerkennungen! 

— -. 

u 2 bemm M. UD. IUüiRgMA 
fe 
  

Banb. Dödis ſüüt Benie nher ſung 
Hle täglich Inßochen Tichlergalſe 32.— IIh. ·   

  

  

   

  

       

       

Gucken mit Rhüchen iu verkauf. 

Tee-⸗ 11r G( Ff Alei1? Ohtu, 3, Gortenhaus. En SüHgimngsmehr ISE- und KͤaäheeKkuchnen, 0 Zimmer E 1* SSiiLiiiiiisIiSii 
1 * 

2* üß wün Unren uid Goldwaren nirgends beſſer 
kautt als hei 

Ofiert. an Giſchlowski. Elbing, 
kil. Munderberg 7. 

ů x Wohlschmeckendes weiss- II uiKWof nivo wiue, 
beluchsweiſe in Danzig aeſucht. 

und grosses Roggenbrot. S. Lewy Machf., 
Hreitgasse 28, Va, Wolbſchmledegnſße 

Silberne Herr n- und Damennulhren von 7,50 Mh. 
Goldene Damennhren in hübſcher Ausſtattung von 
14, D Mh5i. dito la kar, (545 geſtempelt, mit neuen 

Dehorationen von in bis 100 Ml., 
Goldene Herrenuhren in reicher Auswahl bis 40t, Mi. 
vorrätig. Weckuhren von 1,70 Mi., Double⸗Ketten 
von 2,.5%½ Mk. Schmuchſachen in Gold, Silber und Double 

Mmnunheſe eber 1 Miü, Cins i, Pio, 
Zeiger ſ60 pia. Babſei 20 'pig. 

  

Paul Lange,; Elbing aum 
Kastanien-Allee 
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21. Thęa! 
di- Inéater, Eibiig, une 
Nur Brückstrasse 15. Trikotagen, 

Paineg Aünett Alt. „e Herrenwäsche 
EED SS Are 

Drame aus der tiaute-Einanz. Und Krawatten. 

ů Wer irpendwelde Reparaturen u Wirtschaftsgeräten, Wasserleitungen 0oder soustige 

kie. Die Hand des Schicksa AlsS. Alie. Prat 7 T ů MKlemonerarbeiten nuszuführon hat, uh gehgien, disselben dem in großle Me Gbralenen 

LTa IIel Sstav Rosalsky, Dantig, Kneipab 240 
Dramen. Hümoresken. omödien. Portechaisengasse 9. a. 
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Aufplatzen ausyeſchloſſen, 

von 2.— bis 60. Mk. 

5 vorrätig—. 

      

       
  

—     vu fanescein    
V — — gener 7 ——— 

Ausführung auf .... 

PI0DEel- DPlegel — breise : Streng reelle Bedienung 7f? 

4* Unerreicht dastehende Kulanz 

  

11 Billigste Beꝛugsguelle auch bei Einkäufen gegen Bar! ‚ 

K W2 l, Wel & 1E880 Danzig. 
——— 2/3, vis-à-vis der St. Seene an der wes,Hhele, 

E Lusera bei Einkänten AüE TneIlerS. EAEeI— 

    

    

   

  

     

    

m Mernan unslohten ullüS Polbstein geese. 
EDDUD 

   

  

k. k. Shhmimnelmamm 2n 
veml Aüirnetne à„ Joh. Kostuchovski 

717 Rob. Schiilz Kutde Dannlg. Schidlitz 

  

      

    

      

  

   Sboifreir Gtngc. 

Schatz 
K. Seiike, Schiäiitz, Unverss 

Herm-Sielafh Schlalitz, 
E Warkentiu, Sohküsseldamia 24. 

     

   

  

   
   

   

    

   

     Kkob. Kobusch, Schianzugesse 13. Schuhwaren, — 

F. Steckel, e brobes Seböpweglagerstes, vur WredorSräugt biil. Bevagsgquelle Nerar- X. 
in Mäse, Bulier eic. EAAAnerarst vob dem —-a. 2. ů SP Extrarxsbuld. 
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Arthur Schulz 
DaNZUU. if. hamm, Nr.,2 

85e Mzugeluello f. Iigbel aller 
owie ganzer Ausstaktungg. 

    

  

   
    

    

Nr. 2 
K91 33. 

  

  1. Wchaols Wee Müess Molaerzien 
— Orobes L. Megener Schnhwurdu, 8 U 0 Eenlal. Kaoikerel E Müund Ardbeitus lsief, Repatsturwerksiait, 

*0 Tlavfakt“, Kart v. Schub-nren uinatswagen in alsi DDEi 
2 E oie Sseil. Arbeitergarderoben. üee-ieen, 

v 5 Ayifen E DDL Süne riedr. 2dr. DOhm us Goltstein zenleig. 
U Mber 2511 Ll- alU2 SüinSi 5 iſ Danziser Brolfahrik Drodukle lu bekanaier Gyte. — SEielaren 

iDai9 SA — 1452 Vm P.K, Seſtosgeses s., Miederlacen in allen Iſihr Uolfstein ragßese, 
„HiePbrauerei i üsßsüü-. C. Ehiert ebe-Sesteben. eeeeee 

valt imal TLã. I0l ib-u³s hi. M. Laube, Ghre a „Ohra, . Mügliit. . VD D —3 me.—. — 

Ge Wrese,aenntas. 82 Jinr- 'eln, Breitgasse 185. 

Boelle t Pillige Geegdeie kur enters, KLBIKG, Schichaustr, L. 

—S V0 ut, 
Sesiclle.—ei v.Mamre, ees uie. — 

—— HEEA EEEE
E Uullüs blstein 12 — 

6G. W. PEIERSEN — 
ElRe, Alter Markt 35 EDE IEren End — 2 

Sohel- und Büro-Artkel. Karcxeskl. Junkergusse 6 
80ts, Laus S8rSeIHEH EM 

le LoisalA aee, Ailllls MonelsiÜ se 
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L iĩ— Kurz-, W213ů— 
E G. & D. 

Scbiobbrzc & Aftserbeäu 
  

  

     

      

E DANZIO. Fcbsatii l.l. 
bIl Haes — k. Kefflef SSSDSSSSSS I Solssdein 

Kift Eriisi, Traäustil birer Seällihant „U 
E. 11. Sairerr. 1/. ＋ LAtre Eüm 23d Cesne 

  

anberaese 3 
Lawesdeigasse 

        

  

  

  

  

      
    

  
 



  
  

2. Beilage zur Volkswacht 

  

   
Dleſe Mummer umfaßl 10 Seiten. 
  

Die Danziger Bäckermeiſter und der 
Reichs,,wahrheits“verband. 
   

    

      
   
    

  

   
   

  

   

  

   
     

  

    

  

    

  

    
   

     

  

   

    
    

   

  

   

       
   
   

  

     
    

    

   
     

Die Danziger Bäckerinnung ſieht ihre vornehmſte Aufgabe 
nicht darin, die ihr im Paragraphen 81 b der Gewerbeordnung zu⸗ 

gewielene Tätigteit zu erſiüulen, ſondern mit den verlogenſten und 
niederträchtigſten Mittein durch ihre Funklionäre und Handlanger 
die ſoziulbemokratiſche Partei und in Verbindung damit auch den 
Zentralverband der Bäcker und Konditoren zu bekämpfen, Wenn 
in Preußen⸗Deutſchland Geſetz und Recht gehen alle Staalsbürger, 
auch gegen Unternehmerorganiſationen, gleichmäßig angewandt wür⸗ 
den, ſo müßie die Panz Paragraph 97 der 
Gewerbeordmung peſchloſſen werden, weil ſie nicht das gewerbliche 
Wohl, ſowie ein gedeihliches und ſiitliches Verhälinis der Verufs⸗ 
angehörigen im Intereſſe des Handwerks fördert, ſondern geſetz⸗ 
wibrige Handlungen ausübt, die in bedenklicher Weife dazu angelan 
ſind, das Wohl der geſaunen Berufpangehörigen ernſtlich zu unter⸗ 
graben und zu zerſtören. Durch den Terrorismus des Innungs⸗ 
arheitsnachweiſes hat die Danziger Bäckerinnung durch Zwang die 
Bäckergeſellen in die Reihen der gelben Strelkbrechernereinigung, 
die ſich hochtrabend „natlonaler Bund“ nennt, hineingetrieben. 
Dieſes gelbe Gebilde bildet den Steiß des „Reichswahrheitsver⸗ 
bandes zur Bekämpfung der Sozlaldemokratie“ und verfolgt in 
erſter Elnie rein polltiſche Zwecke und Ziele, die Bekämpfung der 
Soziuldemokratie. Durch Verdunnnung und Verblödung der ſchon 
an ſich gelſtig unreifen Backſtubenheloten wirkt der Terror ünd 
die Brotlosmachung durch die Innungsſcharfmacher nur um ſo 
ſchlimmer, als die Arbeitsloſigkeit im Bäckernewerbe zu jeder 
Jahreszeit eine ſehr hohe iſt, oft bis zu 30 Prozent der Berufs⸗ 
angehörigen. Die berufliche Tätigkeit, die Nacht⸗ und Sonnlahs⸗ 
arbeit, der Koſt⸗ und Loßtszwang im Hauſe des Unternehmers, die 
Pevormindung durch den Väckermeiſter oder ſeine Famillenange⸗ 
hörigen machen den Bäckergeſellen nur langſam zu einer höheren 
Entwickelung fähig. Aus gut durchdachten Intereſſen wacht das 
Unternehmertum eifrig darliber, daß kein Unbernfener an dieſe 
Keller⸗ und Manſardenbewohner weder ſchriftlich noch mündlich 
herantreien darf. Schon eine Zuſendung der Bäckerzeitung durch 
die Poſt genügt als Grund, den Bäckergeſellen zu entlaſſen, weil der 
Innungsmeiſter annimmt, daß der Empfänger in irgend einem 
Perhälinis zur „Sozialdemokratie“ ſteht, rückſichtslos wird er dann 
auts Sttußenpflajter geworfen, ganz gleich, ob er ledig oder ver⸗ 
heiratet iſt und Birib uud Kind elendig verkommen. Haben wir 
doch in Danzig Fälle zu verzeichnen, wo durch den Terroriamus 
der Bäckerinnung, Päckergeſellen ein elendes Daſein ſriſten müſſen, 

ſie in Verruf ſtehen, Milglieder des „ſozialdemokratiſchen“ 
Verdundes zu ſein und dieſe „rote Brut“ muß nach dein Willen der 
Bäckermeiſter vernichtei werden. 

Am 15. April kam in einer Verſanunlung, welche von den 
Innungsſcharfmuchern unb ihren Handlangern inſzeniert war, die 
ganze Keſſeltreiberei gegen die Sozialdemokratie und den „ſo⸗ 
demokratiſchen“ Verbond entblößt zum Vorſchein. Vor dem B 
ginn der Verſammlung wurde an die anweſenden B. 
und Meiſier ein vierſeiliges blait vom „Reichswe 
dand gegen die ididemokralie* verbreiiei. Daß dieſe Schmäh⸗ 
ſchriſt von Lügen und Verleumdungen ſtrotzt, braucht nicht beſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden. Die politiſche Tätigkeit der In⸗ 
nung und ihrer gelben Handlanger kam hierbei ungeſchminkt zum 
Vorſchein und ließ die wahre Geſtalt dieſer „unpolitiſchen Organi⸗ 
ſation“ mit deme, nationalen Steiß“ erkennen. Ein gelber In⸗ 
nungsſchittzling und Reichsverbandsagitator, Seikowski heißt 
der verheißungsvolle Teigſprößling, der bei dem Bäckermeiſter 
Goyke, 1. Damm Nr. 6 arbeitet, zog in krauſem Durcheinander 
aus einer dazu verfertigten Broſchüre gegen die Partei und den 
„ſozialdemokratiſchen“ Verband in geradezu ekelhafter Weife her. 
Er behauptete, daß die Schrift von A. Bebel, über die Zuſtände 
in den Bäckereien, »ine Schmähſchrift iſt, dazu angetau, das Hand⸗ 
werk, wie die Sozialdemokraten es wünſchen, zu vernichten. Bebel 
iſt ein Verleumder und Lügner und die in ſozlaldemokratiſchen 
Vecbänden Organiſierten ſind Schweine. Die anweſenden Vä 
meifter uiid ein Teil ihrer Zöglinge zollten bei dieſen Worten d 
ſem unreifen „Bebelrichter“ lebhaft Beifall. Wir erachten es unter 
unſerer Würde, dieſem Reichsverbands, agitator“ weitere Beachtung 
ju ſchenken und daher wenden wir uns mit der größten Verachtung 
und Abſchen von der lügenhaften Verleumdung dleſes Menſchen 
ab ů Dre D. Deelt Sieſe Beibhing iit Sie 5fiiit 
av. ”Die wahre Geſtalt dieſet Berfammlung iind die poliliſche 
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Keſſeltreibetei kam beſonders aber in den Ausflhrungen des kon⸗ 
ſervatlven Reichsverbandsförderer, des Bätkerobermelfters Guſtav 
Karou zum Vorſchein. Er erklärte, daß die Proieſtverſamm⸗ 
lung notwendig war, bamit Meiſter und Geſellen gegen die „ſo 
zialdemokratiſchen Beſtrebungen“ Front machen. Zur Orientlie⸗ 
rung der Leſer wollen wir bemerken, daß im Februar 1913 
im preußtſchen Abgeordnetenhauſe die 1908 von der Replerung er⸗ 
laſſene Bäckereiverordnung zur Beſprechung kam. Die Mäckerei⸗ 
vérorbnung hatte den Zweck, die licht⸗ und luftloſen Kellerbückereien 
zut moderniſieren. Nach einer annlichen Erhebung wurden der⸗ 
maßzen grauenhaſte Mißſtände in hygteniſcher und ſanitärer Hinſicht 
ln den Bäckereien ſeſtgeſtellt, daß die ſonſt ſo zahme Regierung ſich 
entſchließen muſtte, eine Verordnung, welche die Schmußereien 
und Mißſtände eindämmen ſoll, zu erlaſſen. Die Hausbeſitzer und 
Bäckermeiſter laufen gegen die Bäckereiverordnung Sturm und 
wollen dieſelbe beſeitigt wiſſen. Den Boden zu einem Augriff 
haben ſie in dem Dreiklaſſenparlament, dem Preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe, ausgeſucht und auch zum Teil bei den reaklionären 
Parteien Verſtändnis dafür gefunden. Der freiſimige Abgeord⸗ 
nete Dr. Mugdan hat ſich hierbei abermals als eine dankbare 
Stilitze der Reaktion und des jeder ſozlalen Einrichtung feindlich ge⸗ 
ſinnten Unternehmertums erwieſen. Er hat als Sanitälsmenſch be⸗ 
wieſen, daß die Kellerbäckereien nach „ſeiner Feſtſtellung“ in ge⸗ 
ſundheitlicher Beziehung für die Bückeceiarbelter varzuzlehen ſind. 
Rheumatiſche Krankheiten entſtlnden in Paterre⸗ und Etagenräu⸗ 
men. Im Keller könne dieſer Krankheit erheblich Einhalt geboten 
werden. Die Behauptungen, daß Kellerbäckereien Herde der Tu⸗ 
berkuloſe ſind, ſei übertrieben, Er erklärt, daß dle Bebelſche Bro⸗ 
ſchüre über „Die Mißände in den Bäckerelen“, viel, Uinwahres 
enthalte. Der Reichstagsabgeordnete A. Bebel forderle auf 
Grund dieſer Erklärung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe den 
Dr. Mugdan auf, ihm die in der Broſchüre enthaltenen Unwahr⸗ 
heiten nachzuweiſen. Vebel bezeichnel die Dr. Mugdanſchen Be⸗ 
hauptengen in einem öfſentlichen Brief im „Vorwärts“ als eine 
Verleumdung. Auf dieſe Feſinagelung Bebels hat der „Sanitäts⸗ 
ſachmann“ bis jetzt die Sprache zu einer Erwiderung nicht gefun⸗ 
den. Die Abgeordneten Dr. Liebknecht und Borchard! 
traten dieſen reaklionären Gelüſten in anerkennender Weiſe ent⸗ 
gegen und wieſen, durch reichllches Malerial unterſtützl, die Not⸗ 
wendigkeit der Bäckereiverordnung nach. Im Iniereſſe der Ge⸗ 
ſundheit und des Lebens der Bäckergeſellen muß dieſes Geſetz er⸗ 
halten blelben. Die veranſtaltete Keſſeltreibereſ der reaktionären 
Parteien gegen jede Ausdehnung der ſozialen Schutzgeletzgebung 
erhieit durch bas lobende Dazwiſchentreten der ſozialdemokratiſchen 
Abgeordyeten einen entſchiedenen Bruch. Die deutſchen aufgeklärten 
Bäckergeſellen ſind den Arbeitervertretern bafür gerne dankbar. 
Die Bäckermeiſter und die Hausbeſitzer (58 Prozent der Bäcker⸗ 
meiſter ſind gleichzeltig auch Hausbeſitzer) wollten bei dieſem An⸗ 
lauf die Kellerlöcher, die den Bäckergeſellen als Arbeitsſtätten zu⸗ 
gewieſen werden, dauernd erhalten, damit die Geminne und Grund⸗ 
ſtückswerle den Plusmachern erhalten bleiben. Eine geſetzliche Ein⸗ 
wirkung auf durchgreifende Beſeitigung dieſer rigoroſen Mißſtände 
und Schweinereien ſollte beſeltigt und die Bäckereiverordnung auf⸗ 
gehoben werden. Die Peſtherde ſollten zum Nachteil der Arbeiter 
und Konſumepten und aus Rückſicht auf den Geldſack der Bäcker 
meiſter und Hausbeſiher erhalten bieiben. Der Obermeiſter der 
Bäckerzunft, Herr Guſtav Karow, der im Nebenamt konſer⸗ 
vativer Landtagsabgeordneter und Germaniabrotfabrikdirektor iſt, 
ſtürzte ſich bei dieſer Gelegenheit mutig und ſelbſtbewußt in den 
Kampf, die Sozialdemokratie und den ſozialdemokratiſchen Bäcker⸗ 
verband zu vernichten. Im „Germania“ſaale in der Umgebung 
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ſelnter Getreuen und ſeiner gelben Handlanger flühtte er ſich als eln 
Geittenheros alles Wiſſens. Er redete, hcbeß, ichck her So· 
Ziuldemiokralie im Landlag, agen. ü‚ vie nur alles Maifo 
Er redete von Konſumvereinen und ſozialdemokraliſchen Machtpro⸗ 
ben, von Lehrlingsausbildung und „Selbſtändigwerden“, von 
Meiſterwürde und Handwerkerſtolz, vom kleinen Herrn und großen 
Knecht, von ſozlaldemotratiſcher Verbandshetze Arburbeltroſchen 
die die Fiihrer der Sozlaldemotranie mühelos verzehren. Er redele 
von Angabe falſcher ſtaliſtiſcher Lahlen der Kronkenlaſſer und ten⸗ 
denziöſer Uurichtigkeit der Bebelichen Broichüre. Er redete Über 
Kind und Kegel und über die vernichtete Beſtrebung der ſoziol⸗ 
demokratiſchen Partei ſowie über die mit allen Mitteln niederzu⸗ 
haltende ſozlaldemokratiſche Agilation und über die Verelendungs⸗ 
theorie, von der er nichts verſteht. Zum Teil war es herzerfriſchend, 
die verworrene Krausheit ſeines Wiſſens anzuhören. Der biedere 
Obermeiſter hat aus den Reichsverbandsſlugblä'tern fleihig den 
Stoif entnommen, den er als konſervativer Abgeordneter glaubt 
gegen die Arbeiterbewegung ausſpritzen zu müſſen. Der Verbands⸗ 
vertreter, Genoſſe Gry go, der in dieſer Verſammlung anweſend 
war, nahm den konſervaliven Obermeiſter, ſoweit man ihm Rede⸗ 
frelheit gab, gründlich vor. Grygo wies nach, daß nicht die So⸗ 
zialdemokratte noch der Zentralverband die Exiſtenz der Kleinge⸗ 
werbetreibenden zerſtören, ſowie das ſich immer mehr konzentrierende 
Kapital. Durch die Gründung der Germaniabrotfabrik, der Herr 
Karow als Direktor vorſteht, ſind Dutzende von Kleinmeiſtern ver⸗ 
nichtet worden. Wenn ein Vorſtoß auf dem ſozialen Gebiet durch 
Geſetzgebung oder durch andete Faktoren zum Schutze der Arbeiter 
uUnternommen wird, ſo ſchreien die Bäckermeiſter über den unerträg ⸗ 
lichen Druck, der ihre Exiſtenzen vernichtet und hetzen die Bäcker⸗ 
geſellen gegen den Zentralverband als den Urheber ber ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Beſtrebungen. Es macht ſich libtrigens recht nett, wenn eln 
ſimpler Bäckermeiſter neben dem Großgrundbeſither und Graſen 
die Geſchäfte der Konſervatlven beſorgt Und dafür eintritt, daß durch 
die entſetzliche Teuerung den kleinen Geſchäftsinhubern das Roh ⸗ 
material faſt bis zur Unerſchwinglichkeit verzolll wird. Seit der 
Zollerhöhung der agrariſchen Brotwucherer ſind tauſende Klein⸗ 
eyiſtenzen im Bäckergewerbe ruintert worden, weil ſie dle Preiſe 
für Rohmaterial nicht erſchwingen konnten. Ein Sack Weizen⸗ 
mehl (2 Zentner) wird jetzt mit 8,50 Mark und Roggemnehl pro 
Sack mit 7,50 Mark verſteueri, Wenn ein Kleingewerbetreibender 
pro Tag nux zwei Sack Mehl verbraucht, ſo müſſen pro Wocht 
durch den Kleingewerbetreibenden aus den Rethen der Konſumen⸗ 
ten 119 Mark Steuer aufgebracht werden. Anderes Rohmaterial 
wie Fette, Roſinen, Zucker, Mandeln uſw. werden in ähnlicher 
Weiſe beſteuert. Der Bäckermeiſter Karow war aber für den be⸗ 
drüdkenden Zoll. Er half den Krautjunkern eifrig und ſorgte dafür, 
daß tauſende Kleinhandwerker vernichtet worden ſind. Der Zen⸗ 
tralverband der Bäckermeiſter hat einen Hefering gebildet. Die⸗ 
jenigen Bäckermeiſter, die nicht in der Innung ſind, bekommen keine 
Heſe. Der Terrorismus wird hier unnachſichtlich durchgeführt. 
Durch dieſes Mittel zwang Karow die im Bäckergewerbe eßiſtieren⸗ 
den Unternehmer der Innung als Mitglieder belzutreten. Durch 
dieſe Manipulation wurde die Hefe erheblich verteuert und zum 
Teil verichlechtert. Das Hejejynditat zahlt pro Jahr 75 000 Mart 
in die Kaſſe der deremiſier, uuv dein weiteten Prozentgewinn 
werden durch Vermehrunz zum weſentlichen die Beikräge der 
Mitglieder beglichen. Der Konſument muß bei allen dieſen Unter⸗ 
nehmeryraktiken die ganze Zeche bezahlen und in erſter Linie die 
Arbeiter, well ſie die ſtärkſten Brotverbraucher ſind. Der Terro⸗ 
rismus der Danziger Bätkermelſter ging ſogar ſoweit, daß ſie durch 
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Preußiſcher Kommiß. 
201 Soldatengeſchichten von Auguſt Winnig. 

  

Aimn folgenden Sanitagmorgen bat ich den Feldwebel um 
die Erlaubnis, in die Stadt gehen zu dürſen. Er hatte ſeldſtver⸗ 
ſtändlich nichts dagegen. Ais ich zurückkam, trug ich einen mäßig 
großen Kranz von Vorbeer undVergißmeinnicht mit weißer Schleije. 
Vor dem Kompagnierevier waren die Monnſchaften zum „Aus⸗ 
geheappell“ angetreten, der Alte fuhrwerkte ſchimpfend wie ifmmer 
dazwiſchen herlnn. Ich ging ſtolz vorbei und grüßte. 

Der Alte rief mich an und winkte. 
Ich ging hin zu ihm. 
„Was iſt das für ein Kranz?“ 
Der Feidwebel wollte dazwiſchen reden, ober ich kam ihrn 

guvar 
„Ein Abſchiedskrauz für unſeren Kameraden Wolfert; es iſt 

mortzen gerade ein Jahr, daß er erſtochen wurde,“ 
„So, ſtimmt das?“ 
Der verblüffte Feldwebel riß die Brieftaſche, das übliche Hilfs⸗ 

mittel in allen Verlegenheiten, heraus und blätterle darin herum. 
„Jawohl, Herr Hauptniann,“ ſagte ich: „es war am 21. Juli 

und morgen iſt der Cinundzwanzigſte.“ 
„So? Aber warun haben Sie das nicht gzeſagt, dann hätten 

wir doch von der Kompagnie etwas tun können?“ 
„Wir waglen es nicht, Herr Hauptmann, weil nur alle die 

Geld dazu beigeſteuert haben, die auf dem Gruppendilde ſind.“ 
„Ach was! Hätten Sie doch rithig ſagen können! Aufſchließen 

und im Kreiſe um mich herum treten!“ 

Nun kam die Entſcheidung. 
„Alſo ich werde eben daran erinnert, daß es morgen gerade 

ein Jahr her iſt, daß unſer braver Kamerad Wolfert von der 
polniſchen Saubande erſtochen worden iſt. Na, die Rekruten wiſſen 
es ja nicht, ſie mögen es ſich von den alten Leuten erzählen laſſen. 
Nun haben ſich ſchen einige Leutr gefu „die dieſen Tag in 
ſchlſchter Weiſe feiern wollen, oder die dieſes kraurigen Tag.s ge⸗ 
denten umd auch unſeren Ka Jawohl! Ich 
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ren Ko Hen. Jawohl! 
kreue mich darüber, und das iſt hübſch von ihnen. Das iſt ſchön 
und iſt rechte Kameradſchaft und zeugk von gutem Charutkter, der       

   der Kompagnie iſt. Dos ſoll auch ſo ſein. Jawohl, das ſoll 

auch ſo ſein. Nun wäre es mir aber noch lieber geweſen, wenn 

dieſenigen, die die Sache angeregt haben, mich vorher davon be⸗ 

nachrichtigt hätten, dann wäre der Kranz aus Kompagniemitteln 

bezahlt worden. Sie haben es aber nicht getan, weil ſie annahmen, 

ich würde nichts davon wiſſen wollen, weil ſie ufällig zu den 

Leuten gehören, die dadurch einen Makel auf die Kompagnie 

warſen, jawohl, einen Makel auf die Kompagnie warfen, daß ſie 

ihr Reſervebild ohne Chargen herſtellen ließen. Das war ein 

Irrtum. Ich trage nicht nach, das weiß jeder Masu, der einter 

mir gedient hat. Ich bin kein Menſch, der einen Aerger nicht wie⸗ 

der vergeſſen kann. Und weil ich das nicht bin und nicht ſein will, 

ſo mache ich heute einen Strich durch das Reſerviſtenexerzleren. 

Wir wollen es damit genng ſein laſſen. Alſo das mit dem Kranz 

iſt gut und er wird nachher niedergelegt werden. Da kann jeder 

mithehen, den ſein Herz dazu treibt. Und dann will ich noch davor 

wariten, daß ſich keiner beſäuft, denn wen ich dabei faſſe, den ſperre 

ich rettungslos drei Tage ein. Jawohl, ſo was ſoll nicht ſein. 

Wegtretenl“ öů 

Die Kompagnie ſtob guscinander und im Weggehen ſagte 

Seele zu mir: „Junge, nun ſieh Dir doch bloß mal ſolchen Knappen 

an: jeßt iſt der Wolfert ein braver Kamerad und wie hat er den 

hochgenommen und geſchimpft, weil er die Knie nicht durchdrücken 

konnte!“ b — — 

„Haſt recht, Seele; hier muß man erſt tot ſein, um geachtei 

zu werden. Aber laß ſein, wir freuen uns, daß wir dem Wolſert 

einen Kranz aufs Grab legen und nebenbei den Alten ſo ſchön be⸗ 

dimpelt haben.“ 
So ift unſer Reſervebild zuftande gekommen und darum freue 

ic, mich heute noch, wenn ich es anſehe. Wie auf allen anderen 

Reſervebildern ſteht darauf: „Wir waren einig wie Brüder!“ 

Aber auf unſerm Bilde iſt das keine konventionelle Lüge. 
* * * 

Grenadier Gimm. ů öů 
Eigentlich hieß er ganz anders, aber wir nannien ihn Gimm 

Das Wort war, glaube ich, ſchon aufgekommen, als wir die erſten 

iformſtücke verpaßten. Bedeutung es hatte, weiß ich Uniformſtücke verpaßten. Welche Bebdeutim; 9 0 

nicht und hat wohl niemand richtig gewußt. Aber das iſt mir noch 

        

       

    

    

   
    

     

        

    

   

    

      

    

Zelche Welche   ſehr gut erinnerlich, daß Gimm bei der Einkleidung ein Paar 

     

   

  

ſchlechte Stiefel zum Fenſter hinaus in den Wallgraben warf, um 

ſich neue geben zu laſſen, und daß er in den erſten fünf oder ſechs 

Tagen der Held unſerer Geſpräche war. Denn er war bockbeinig 

und gab lachend ſo dummdreiſte Antworten, daß die alten Leute 

ganz entſetzt waren. Zudem machte er hinter dem Rücken des 

Unterofſiziers Männchen und trieb andere Faxen, die immer die 

Lacher auf ſeine Seite brachten. ů 
Gimm war aber kein Vöſewicht. Ein fröhlicher, unglaublich 

naiver Bauertiunge von der halſteiniſchen Weſtküſte war er, mit 

friſchen vollen Backen und waſſerblauen Augen, aus denen auch 

ſchlechte Menſchenkenner die harmloſe Schalkhaftigkett hervorleuch;⸗ 

ten ſahen. Seinem hübſchen Geſicht ſtand eine Falte um die 

Mundwinkel recht gin, weil ſie andeutete, daß Gimm ſehr gern 

lachte; und ſeine Fröhlichkelt war von der Art, daß er auch andere 

Leute damit zum Lachen bringen konnte. Aber er hatte auch gut 

fröhlich ſein, ſeine Eltern beſaßen ein ſchönes Marſchgut und er 

war der einzige Sohn. Hunger haite er jedenfalls in ſeinem gon⸗ 

zen Leben noch nichi gelltten. Seine Glieder waren ſtark und von 

einem ſchönen Fleiſchpoiſter unmantett. Da ich keine Photo⸗ 

graphie voll ihm geben will, ſo mögen dieſe Andeutungen genügen 

Obwohl Gimm beim erſten Sonntagsappell wegen felner 

Haltung gelobt worden war, hatte man ihn doch bold in ſeinen un⸗ 

ſoldaktſchen Eigenſchaften erkunnt, wie träge, nachläſſig, begriffs⸗ 

ſtutzig er war. Dumm war er nicht, wie ſchon ſein Streich beim 

Verpaſſen der Stiefel gezeigt hatte; er 

  

wußte manchmal ganz gut, 

was ihm frommte; aber er litt an einer auſſallenden Energie⸗ 

loſigkeit, die man an einem Bauern, der er doch jpäter ſein ſollte, 

als prächtiges Phlegma bewundert haben würde, die man aber in 

der Kaſerne als Faulheit und Dickfelligkeil vezeichnete. Das iſt das 

Unglück: Die menſchlichen Eigenſchaften haben nicht überall den 

'eichen Kurswert. 

0 WOum war bald der bekannteſte Mamn der, Kompagnie ge⸗ 

worden. Nach vier Wochen, als wir noch lange nicht alle einander 

kannten, war Gimm ſchon eine Verühmtheit. Zeitweillg ſchien es, 

als ſollte uns alle ein Strahl davon treffen; wenn un⸗ Leute von 

den anderen Kompagnien ſahen, ſo riefen ſie uns unterſchiedslos: 

„Gimien! Gimme!“ zu. Das ßötie aber bald wieder auf. 

(Fortſetzung folgt.) 
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    von unwa 

E— Er ſoltte ſich nichl die Berilner Bäcketelen, f. 
angige! 

Streſt 191 geradezu erſcht 

Müptum ift man geten kie Verleumdet“ 

penommen baben und durthführen wollen, ſo wäre 
doß den 11 U0% Sohulbemokroten oder 30.1 Prozein 

heherichuft 
Ernſlliche 

fon Miiteln. No 
ſchaft und iine Fühter non den 
beſchlmpfl. 

Urbeitet, Nerteigenollen, mertl Uuch dieſe Veile, die Eure 
L41R. kind. WArriglget Wſsiget 

Möüßten volitiſchen Feinde und miriichufilſten 
Selbft Eu der Malcroueſperrung haden die Väckermeiſtet, als 
alleinige linternebmerorganiſatlon einen Siandpuntt gegen dir Ar⸗ 
beitetorganiſalion eingenommen, 

     
miüßten Menn Karomw dle Braſchüre 

＋ br hinſtrür ſe müffen wir bem emgehen Haiten, daß diefelben her in roſg alr Ubertklebeiſ angefeden E 
öů V 

ſihüblen eimnal angelehen huben. Wir baben bel dem 
endr Schmetnerelen und ekeldaln 

uſtände untet Namenentiming der Wüctermeiſter nußgedect, 
nicht vorgegangen? Uls 

aber in Srr Germanlabrolſabtik die Souereien durch Unſere Kolle⸗ 
Ve uufgedeckt worden ſind, wurden fleden Famullenvätet aus dem 

trleb entlaſſen, well ſir für die Saubertelt einitofen. Wenn fert 
Aoruw und die Herten Bäcermelſler mit ihren Hondlangern den 
ethitterten Kanmpf dis zur Bernichtung der Soſialbemoltafſe auſ⸗ 

zu empfebien. 
der Nevöltr⸗ 

rinig Vunzige kein. Brot neſiefeit wird. Der orgauiſſerten Ar⸗ 
erwöchſt aber uue der Sitllung der Böckermeiſter die 

llicht, ſich diefr Herrſchaften genau anzuſehen. Dieſes 
Kleinkrauierium, daß keine Eziſten zum überwletzenden Teil den 
Arteiterkonttumenten zi ccidanten hau, haßt die arganißterte Arbel⸗ 
terſchoſt und vaht lie mit der gemeinſten und nerleumderiſch⸗ 

MReichsverbondomanieren wird die Arbeiler⸗ 
Innungskrantern beleidigt und 

         

  

  

   Es ilt an der Helt, daßß auch in Danzig iich die Arrkelter 
ſchaſt mit bieſem reuttlondren Unternehmerxtum obermals ernitlich 

51. Khürden ble Arbeſter und ihre Krauen ſich ührer Macht als 
Kanſimeiten bolllkommen bewußt ſein, ſo mlißten die Hälſte dieſer 
Sazloniſſenfreſßer von der Bildßlüche verichwinden. anonen, 
Mamzerpiutten, Schiſſe lann die Artelterſchaft nicht tauſen, aber 
in Brof und Semneein ſind die Arbeiterfamilien die gtößten und 
ſtarkften Abnehmet umd daher muß demnächſt mit den koalſelons⸗ 
leindlichen Danneer Bäckermeiſtern im Intereſſe der Arbeiter⸗ 
kewegung ernſtlich Fraktur geredel werden. — 

Per Danzigct Väctketinnung muß der Boden ſür ihre reaktio⸗ 
noren, urhelierfeindlichen Beiltehnugen und der Zlichtung der gelben 
Streilbrocherßrüt entzohen worden. Arbeiter, Vorielgenoſſen, helft 
duyn Vöitergeſellen in ihrem ſchmeren Kampſe, damit dem Broiſabri⸗ 
tunten Herrit Karom die Bäunie micht in den Himmel wachfen. 

Danziger Gewerkſchaftsbewegung. 
Drutſcher 2 tuusportarbeltrrverband. Sonntag, den 27. 

nipeit jand imſere Quatfalsneneralnerſammlung ſtalt, weiche ſehr 
ſtart beſucht wur. Den Geſchäſts⸗ und Kaſſenbericht erſtattete der 
Bevollmächtigte. In Bezug auf Orgaulfutions- und Atikations⸗ 
täligkeit iſt ullee getan, um vor⸗oürts zu kommen und ſind auch 
hhanz nemirnowette Erfolge erzlelt worden. Der Miigliederbeſtand 
iſt non 1700 auf 179 geſtteßen. Lohnbewegungen ſind im ver⸗ 
lolſenen Ousrtal neun gelühri worden. bavon acht ohne rirnd eine 
mit Arbeitscinſtellimg. Beteiligt waren die Branchen Sprdillons, 
Kai⸗, Kohlenardeiter und Serleute. Sämuiche Bewegungen ſind 
zu miern Ganſten verlaufen. Kleinere Diſſerenzen, welche ſich aus 

      

  

  

    

  

  

dem Arbeltsverhältnis ergeben, waten ſehr vlele zu erledigen, der 
grüäßie Tell von dleſen ſind auch zum Vortell unſerer Kollegen er 
ledigt. Als eine ſere erfreuliche Tatſache iſt noch zu verzeichnen, 
daß ber Kreis uuſerer Kümttionäre ſich bedeutend verorößert hal. 
Vorbedingung iſt la, um eine Organifalivn ftark und le ſtungsfähig 
zu mothen, die Kleinarhelt. Ie größer die Zahl der Funktüonüte, 
je leichter iſt es für den einzeinen mithelfenden Kollegen. Nur 
dadurch war es uns möglich, iim verſloſtenen Guartal 26 Verſumm 
lungen und 78 Belriebskeſprechungen abzuhalten, 

Aus dem Kolſenbericht, weicher gedruckt vortag, ijt folgendes 
Mui entnehmen: 

Die Einnahmen betrugen 11 460,67 Mart, die Auogaben 
10413,76 Mark davon erhielt die Hauptkaſſe in bar und Ouittun⸗ 
hen 235,22 Mark. Der Lokalkaffenbeſtand betrug am Schluſſe 
des Quartals 104,11 Mark. An Erwerbsloſenunterſtützungen 
wurden 3137,60 Mart ausgezahll. Elne ſchöne Summe, wonnn 
der Not unſeter arbeiisloſen und kranken Kollegen einigeymaßen 
entgegengeſtenert werden konnte, Der Markenumſatz iſt im ver⸗ 
nangenen Quartal von 17 474 auf 10 446 Stück geſtlegen, alſo ein 
Meühr von 1½% Stuck. Die Beltragstelſtung beträgt pro Mitgiied 
uUnd pro Quortal 11 gezahlte Wochenbeiträge. 

Weiter beſchäfnigte ſich die Generalverſammlung mir der Vei⸗ 
kHugserhöhung. Der Vevollmächtigte begründete den Antrag der 
Bertrauensmännerverſammlung, den Wochenbeitrag von 55 auf 60 
Vjennig zu erhöhen. Dieſer Antrag wurde nach langer aber ſach⸗ 
licher Fistuſſia großer Siimmmenmehrheit angenommen. 

Mit einem kräftigen Appell an fämtliche Kollegen, in der 
Ahitation und Kleinatbeit nicht zu ermüden, wurde die Verſamm⸗ 

    

  

  lunng geſchloſſen. 
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Verkantsstellen: 

lu Danzig: Lawentlelgasss 9, Hskergasse 683. 
Lauggarten 113, Peterviliengasse lI. 

ü Schidlitz: Karthäaserstrasse 90. 

3 In Langfuhr: Brunshöferweg 21. 

  

  

  

A?r:,rgaa-ꝰ MIIilihe 
ohne Lötfuge 

N l modernsten Pessons, mit 
— veseürlichen. Golaistempel, stots 

aim Lager. 

    

   

  

ů Auf Wunsch gebe ich au ledem paa 
b Frauringe ein eleg. Porzellan-Etul, 

  

   

  

1 MIAeesSe „ 

J. Neuleld, jJuwelier 
oldschmiedegassc 26 

— belepos 3Ys.— 
  

Telephon Nr. 31D06 und 1495. 
‚ ,reeee * 

  

    
      

   
   

  

      

Hören 
Gaut und billig wird n Pfingstkuchen ̃ weun Sie zum Barken anstatt der tenren Butter den besten Naturbutter-Ersatz, unsere 

feinste Süssrahm-Margarine 
wWie sie goldfrisch aus der Zuttermaschine auf den Ladeutisch 

Danner Man 
  

  

G. m. 
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gen 95•3 

mit breitem Stickerei-Einsatß 1.85. 

mit gesticktem Vorderteiin. 2.95 27 Lalnen-Dusen 
Lanz aus Stickereistiofff, 3.40. . 

mit Satin und Knoptgarnitur tarbige 95e⁰ 
ů KMuslin mit Spacktel-Passe.. I. 40. 

Lamen-Hiusen Bastleinen imit. m.Bulgatenbrag.2.50. 
Voile-Biuse, rosa und hellbia 

reict SeSeüt.. 

welhe Baust, mii reichen Einsz 

   

    

  

    
   
       

  

   
   

heryOrr. G 

—— 

14 70 

Ptus 2, 
und Artus Gold            

          

Suyvier 2.50 

55. 85 O 
1.10•, 

   

      
Hiocerbie 

lsseg-Kuie 

SWütt 

  

ů—— 70 ö 
nalitan .. 1.10,,, 

Knolchen 1.45. 
1.95, 

vLeip. martne . Sö, 650 7 

.½ ½. 955, 
1.75, 1.45, 
55. 555 

Sos-Rragen .I.18., 955 
— 2. 30, 2.45., 

* 60.• 

65⁵5 

tert 

  

   
     

nermein 

eI-H. 

Mvas 

WfSchü 
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  sehr 
prelswert 

    ſupie Marbe „Wanderlust- 
GSratitat 

Ffolſü 

     
Junker Sasse 2 

  

Sie 

Mlrine-Abnsom-Habben 
νναειαααν tee 

Siter (Voiifet). Feinste Gemüse-Konserven. 
ππιιααι eerree 

%%%%ss“ 

— ?‚e E iim Pfingstfest 
durch günstigen Kauf 

unvergleichlich niedrige Preise. 

elegante Garnitur 

Hbihkieiöge mit breitem Stickerei-Volant . 1.25.,) 
U mit Stickerei und Einsat 1.65., 

mit Fischbeinstangen 1.25,, 
amerikanische mit Locuistickereli. 1.95. 

Unteriuitien mit breit. Stick. u. Sticterel-Träg. E. 45%½ 

Ugpmal. Wänun „ se , 959 fibtiHüt-Fösbiie n-Tium 1.58, 1.35, , 5, 
Kinder-Enteranzüge. I. 10/.. 95, 80½5 

  

kommt talso Kein ingenundtes Pabrikat), verwenden. 

  

b. H. Tolophonische Bestellung sotfort frei. Häus, 
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3 3 mit Sticxcrei-Passsee 95⁵./3 
Dameg-Henben Fantasie, m. Bändch.-Durchzug 1.25., 

elegantes Pantasie-Hemd .. 1.95., 
Remd u. Beinkl., reich mit Stick. 5.50, 

Kniefasson, mit Klöppelspitze 95⁵5, 

   

  

       

       

4/, 85 %, 1t & 

  

Ulerren- 175, K.1 

Sporthemden mit furb. Nrinsat- 1.45. 2 

———— 1.95. 
Paur ah, 28 / 

engl. Jang, in viel, frarb. Paar 68, 40.³5 

Aurchbrachen aur 00, 50½5 

mit weißem Wickel Paar 95.3 

Paar 25³3 

G-Socken, dunkelgrün Paar 28.5„ 

ä Puar 40⁰5 

Paar 85, 655 

35, 28. 23 5 

Mabch-Väsche 

  

mit Piſſu 

echt schwar; 

Mgeküepig 

  

   Sschwarz, 

Vigotr 

MePpn-Scken se 
in vielen Farben 

*, chne Nahrt... 

    

durchbrochen 

inen dlach. 

  

Kragen, L.             
      

   

10 TüH-A ů 1 Serviteu 68, 60, 45., 
* Mts 95, 65, 45 5 

Wanilla-Spazierstdkkaa 9⁵ 

Kinder-Lack-Cidris 25, 1⁵ „ 
  

Co, 45, 38, 
35, 05, 45.% 
95, éb. 38.8 

Sami-Gumms Düble 

Aaühhtt-Wägan Spaditel-Kragen 

Bulgaren-Kragen 

  ⁰
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
s
e
e
 

Lawendelgasse 4  


